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Hirſchberg, Mittwoch den 21. Mai. 


— ER 


Deutſchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Neun und dreißigſte 9 00 der Erſten Kammer 
am 


. April, 
Miikter: Simons, v. Raumer, v. Weſtphalen, Regierungs⸗ 
kömmiſſarius Grimm. 

Wacht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Jetantwortlichkeit der Miniſter. 
ir Kommiſſion ſchlägt Abänderung des Artikels 61 der Ver: 
hfling vor. 

Rüggemann: Ich empfehle Ihnen das Gefeg auf ſich be⸗ 
Am zu laſſen oder die Kommiſſionsvorſchläge anzunehmen. 
Baumftark: Die Kommiſſion iſt nicht befugt, folche Vor⸗ 
lige zu machen. Die Kommiſſion hat einen Verſuch zur Ver⸗ 
ſungsverlezung gemacht. Die Verfaſſung darf nicht alle Tage 
Igtändert werden. 


Gerlach: Ich empfehle Ihnen das vorliegende Geſetz abzu⸗ 


ET 


* 

7 
0 
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Ahnen. Wenn im Artikel 61 der Verfaſſung ein ſolches Gefeg 
Aehrochen ift, fo war dies kein eigentliches Verſprechen, ſondern 
Rorime, von der man wieder abgehen kann. Man glaubt 
in Rrütgeifk, einer Art von Gefpenft, ein Verſprechen gegeben 
laben, das man nun auch erfüllen müſſe. Das Geſpenſt ift 
fi vuſchwunden und ſelbſt die Linke würde erſchrecken, wenn 
U ßerheifungen des Jahres 1848 erfüllt werden follten. Der 
(entwurf ſtellt ein neues Verbrechen auf, das gegen alle ge⸗ 
N Vernunft iſt, das Verbrechen der Verfaſſungsverletzung. 
Vufaſſungsverletung fei, darüber herrſchen die verſchieden⸗ 
Achten. Ein ſolches Geſetz kann nur ein Werkzeug der ent⸗ 
retten Parteien fein. Warum ſollen denn nicht auch andre 
Han ein ſolches Verbrechen begehen können? Soll die Ver⸗ 
i nicht verändert werden, weil fie noch jung iſt? Ein 
der natürliche Gegenſtand für die Erziehung. 
Nike: Ich halte die Gemeindeordnung für das Fundament 


. eech für den ſchützenden Damm der 
„erung stem miffar: Die Kommiſſion war durchaus 
in u ſelche Vorſchläge zu machen, wie fie gemacht hat. Im 

5 "ionsllen Staate ift das Gleichgewicht der Gewalten noth⸗ 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


wendig. Dies wird geſtört, wenn Eine Kammer eine Anklage 
gegen Minifter erhebt, welche im Einklange mit der Krone und 
mit der andern Kammer ſtehen. 

Stahl (als Berichterſtatter): Wenn auch der Artikel 61 ein 
Geſetz ankündigt, ſo dürfen wir es doch ablehnen, wenn wir es 
für zweckmäßig halten. Wir ergänzen die Verfaſſung. Wir 
ſtellen in Artikel 61 noch eine Kammer hinein. Wir ſind dem 
Lande ſchuldig, die Verfaſſung ſo abzuändern, daß ſie dem Lande 
wahrhaftes Heil bringt. Wir haben die Verfaſſung aus dem 
Schutt von 1848 hervorgehoben und ſie beſchworen, daß ſie den 
Grund zu einem Fortbau bilden ſoll. Sie ſoll nicht mit einem 
Heiligenſchein umgeben werden. Die Verfaſſung iſt ein Geſetz 
wie alle andern Geſetze. Wir befinden uns noch nicht im tiefen 
Frieden, das Feuer von 1848 glimmt noch unter der Aſche fort. 
Wir gehen einem Kampfe für Staat und Kirche, für Eigen⸗ 
thum und Leben entgegenz gebe Gott, daß wir ihn auf eine 
beſſere Weiſe, als durch ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
gerüſtet beſtehen. (Beifall.) 5 Be 

Der Antrag von Zander, v. Jordan und Baumftark: 
Ww Mit Beſeitigung aller andern Anträge des Berichts geht 

die Kammer ſofort auf die ſpezielle Berathung des Kom⸗ 
miſſionsberichts über“, 5 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 66 Stimmen 
angenommen. ; 

Somit iſt die Abänderung des Artikels 61 der Verfaſſung 

verworfen. . 


Sieben und funfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 8. April. 


Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. Stockhauſen, v. Rabe, 
v. Raumer, v. d. Heydt, v. Weſtphalen. ER 

Tagesordnung: Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen 
über die bei der Kammer beantragte Genehmigung zu einer gegen 
den Abgeordneten Harkort auf Grund des §. 17 der Verordnung 
vom 30, Juni 1849 während der Dauer der Sitzungsperiode ein⸗ 
zuleitenden Unterſuchung. 6 2 

Die Polizei hat die von Harkort verfaßte Broſchüre „Bürger⸗ 
und Bauern: Brief“ mit Beſchlag belegt, Der Staatsanwalt, der 
Unterſuchungsrichter und die Rathskammer des Stadtgerichts haben 
die Beſchlagnahme für gerechtfertigt erklärt, Die Kommiſſton iſt 
der Anſicht, daß es nicht Aufgabe der Kammer fein konne, die 


(39, Jahrgang. Nr. 41.) 


Begründung der Anklage juriſtiſch zu prüfen. Die Verfaſſungs⸗ 
Rurkunde in Artikel 84 überweiſet den Mitgliedern der Kammer keine 
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richterliche Thätigkeit. Die Verſagung der Genehmigung greift 


ebenſo wenig der richterlichen Thätigkeit vor als ihre Ertheilung, 
und die Ertheilung der Genehmigung enthält keinerlei Andeutung, 
daß die Kammer die Anklage begründet erachte. Der Staatsan⸗ 
walt macht der Schrift den Vorwurf, daß ſie in der Abſicht, den 
öffentlichen Frieden zu ſtören, Angehörige des Staats zu Haß und 
Verachtung gegen einander aufrege. Harkort ſelbſt hat den Wunſch 
geäußert, daß die Genehmigung ertheilt werden möge. Die Kom: 
miſſion beantragt, die Kammer wolle ihre Genehmigung dazu er⸗ 
theilen, daß der Abgeordnete Friedrich Harkort während der 
gegenwärtigen Sitzungsperiode wegen der nach der Annahme des 
Staatsanwalts bei dem berliner Stadtgericht in der Schrift „Bür⸗ 
ger⸗ und Bauern⸗Brief“ enthaltenen Verſtöße gegen §. 17 der 
Verordnung vom 30. Juni 1849 zur Unterfuchung gezogen werde. 

Harkort: Ich bitte die Kammer dem Kommiſſionsantrage 
einſtimmig beizutreten, es wird mir dadurch möglich werden, das 
Intereſſe des freien Wortes an einem andern Orte wirkſamer zu 
vertreten. 

v. Binder Der Kommiſſionsbericht iſt unvollſtändig. Die 
Kammer muß das Faktum vollſtändig kennen, wenn ſie beurtheilen 
ſoll, ob die Verfolgung keine tendenziöſe fel. Der Bürger: und 
Bauern⸗Brief ſoll eine Aufreizung gegen das, „Junkerthum“ ent⸗ 
halten. Das Junkerthum iſt aber keine Klaſſe von Unterthanen, 
ſondern ein Ausdruck, der ein Sammelſurium von Meinungen 
bezeichnet. Ich muß bitten die Schrift in der Kammer zu verleſen. 
Es iſt ferner nicht klar, auf welchem Wege die Polizei hinter dem 
Rüden des Abgeordneten zur Kenntniß des Manuſkripts gelangt 
iſt. Es handelt ſich um die Ehre eines Abgeordneten, und die 
Kammer muß dieſe merkwürdige Thatſache erforſchen, welche, wenn 
es ſich um einen Privatmann handelt, eine Kriminalunterſuchung 
hervorrufen würde. Auch iſt die Schrift wegen ſo früher Beſchlag⸗ 
nahme nicht verbreitet worden, daher auch kein Preßvergehen 
vorliegt. i 

Der Juſtizminiſter: Es handelt fih nur darum, die Ver⸗ 
folgung des Abgeordneten während der gegenwärtigen Sitzung zu 
genehmigen. 
bunals. Daß die Anklage keine tendenziöſe iſt, geht ſchon daraus 
hervor, daß die Rathskammer die Beſchlagnahme, wenn auch nur 
vorläufig, beſtätigt hat. 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Was heißt denn das: Ten⸗ 
denzprozeß? Jeder Prozeß hat eine Tendenz, einen Zweck. Wie 
die Polizei in den Beſitz des Manuſkripts gekommen, geht uns nichts 
an, denn es handelt ſich hier nicht darum, eine Verfolgung gegen 
irgend einen Polizeibeamten zu beſchließen. 

Simſon (als Berichterſtatter): Die Verleſung des Bürger: 
und Bauernbriefes könnte die Kammer zwar rechtmäßig verlangen, 
ich halte fie aber weder für nothwendig, noch für thunlich. Der 
Ausdruck Junkerthum iſt nur in dem Schreiben des Staatsanwalts, 
nicht in dem Schreiben der Beſchlüſſe des Gerichts gebraucht. Mir 
ſcheint eine Aufrelzung gegen das Junkerthum ebenſo unmöglich 
wie eine Aufreizung gegen das Philiſterthum. Es wird wohl Nie- 
manden geben, der ſich in Preußen zum Junkerthum zählt. 

von Bismark Schönhauſen: Wenn der Bürger: und 
Bauernbrief von Junkerthum ſpricht, ſo bin ich und meine poli⸗ 
tiſchen Freunde darunter gemeint. Wir hoffen aber den Namen 
Junkerthum noch zu einem Ehrennamen zu machen. 


Die Kammer hat nicht den Standpunkt eines Tri 


Der Kommiſſionsantrag wird angenommen, und fomit hat 


die Kammer die Genehmigung zur gerichtli 

6 9 8 ertheilt A 
„Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle 
über den Entwurf eines Geſetzes, die Küftöfung der Sie 
lehnskaſſen und die Bermehrung der unverzinsli⸗ 
chen Staatsſchuld betreffend. i 


Die Kommiſſion beantragt, die Auflöſung der Darleh 
nskaſſen 

zu genehmigen und den Termin dazu auf den 31. 0 
fc, zu auf den 31. Dezember 18 
Dagegen beantragt die Kommiſſion, die Vermehrung der unyn 
zinslichen Staatsſchuld um den Betrag der Dartepnstaffenim. 
zu verwerfen. Sie ſieht Gefahr in der übermäßigen Vermehrung 
des Papiergeldes. \ ul 

v»,Patomw: Die deutſchen Regierungen find meiſtens ſehr leich 
ſinnig in der Emiſſion von Papiergeld geweſen. Neunten e 
hierin vor den übrigen ausgezeichnet. Preußens Kredit hat biehe 
darauf beruht, daß man überzeugt geweſen ift, Preußen werde n 
Zeiten der Geldnoth nicht wie andere Staaten zum Papiergeld 
feine Zuflucht nehmen. Preußen hat in den letzten Jahten ul 
von feinen früheren Vorzügen verloren; fein einziger noch und 
rührter Vorzug iſt fein Kredit. 1 
dieſen angreifen. 

Der Finanzminiſter: Es handelt ſich darum, was milk den 
10 Millionen Thalern Papiergeld geſchehen ſoll. Die Zurüczehung 


Die Kammer möge nicht aug N 


"a 


derfelben aus dem Verkehr würde von ban ber ra e 


Dieſer Anſicht iſt auch das Direktorium der preußischen Bart, 
Eine Partei hat den Verſuch gemacht, die Kaſſenanweſſungen l 
Mißkredit zu bringen, es iſt aber mißlungen. ö 
$. 1 wird faſt einſtimmig angenommen, der erſte Thill h 
der Faſſung der Kommiſſion, der zweite Theil nach dem Regie 
rungsentwurfe. Er lautet: ; ! 
„Der Termin, bis zu welchem die Auflöfung der durch vu 
Geſetz vom 15. April 1848 gegründeten Darlehnekafenerfoht 
fein muß, wird auf den 31. Dezbr. 1852 mit den Mapregin | 
feſtgeſetzt, daß neue Darlehnskaſſen nicht zu errichten u 
von den zur Zeit beſtehenden Darletnskaſſen nach dem hf 
April 1851 keine Darlehne weiter zu bewilligen ſind. 
Die Einziehung der Darlehnskaſſenſcheine findet nicht fl, 
Die betreffende Beſtimmung des g. 18 des Geſetzes vom bin | 
April 1848 iſt aufgehoben. { N 
2. lautet: „Der Geſammtbetrag der ausgefertigten Darleint 
kaſſenſcheine mit 10 Millionen Thalern bildet einen Theil in 
unverzinslichen Staatsſchuld und tritt dem durch g.! des le, 
ſetzes vom 7. März 1850 auf 20.812347 rtl. feſtgeſtellten d 
trage der letzteren hinzu. Alle geſetzlichen Beſtimmungeh 
welche wegen der Kaſſenanweiſungen, insbeſondere wegen du 
Annahme in öffentlichen Kaffen und wegen der Reaſſſalth 
derſelben, fo wie wegen des Umtauſches beſchädigter und ant 
unbrauchbar gewordener Kaſſenanweiſungen ergangen fm) 
finden auch auf die Darlehnskaſſenſcheine Anwendung.“ 
8. 2 wie auch die folgenden Paragraphen werden ohne Dill 
ſion angenommen. . 


on 


Berlin, den 15. Mai. Se. Majeftät der King ſu 
heute morgen nach Warſchau abgereift. Ihre Mit de 
Königin haben ſich in Folge der eingegangenen beteübenden 
Nachricht von dem Ableben Ihrer Königlichen Hoheit Mt 
Frau Herzogin von Leuchtenberg veranlaßt geſehen die Rist 
nach Warſchau aufzugeben. N 


Berlin, den 16. Mai. In der vergangenen Nl 
wurde die koloſſale Reiterſtatue Friedrich bit 
Großen auf den Transport nach ihrem e, 
am Anfange der Linden auf dem Opernplatze gebracht, wal 
von nun an Friedrichsplatz heißen ſoll. Ded Ci 
ſchwere Koloß wird auf Walzen mittelſt einer Erdwinde 15 : 
geſchafft. Die Statue iſt auf dem Transporte mit kenne 
umhüllt und von einem ftarken hölzernen Gerüſte umgeht 


— D a nn —— 


Man uff den Weg aus der Münzſtraße bis an den Be⸗ 
finmngeort in ohngefähr 30 Stunden glücklich zurück⸗ 


feen, £ 5 race 
ie Matt der König haben den Staatsminiſter a. D. 


m General⸗Lieutenant Grafen zu Stolberg: Wernigerode 


un Oberkammerherrn und zum Miniſter des Königlichen 
Huſes ernannt. 8 FR 2 : 
Berlin, den 17. Mai. Der Miniſterpräſident ift von 
Heiden zurlickgekehrt. Man hat fi in Dresden beim 
Soluſſe dahin geeinigt, die begonnenen Berathungen in 
Funkfurt unter Grundlegung und Benutzung des gewon⸗ 
eien Materials fortzuſetzen und ſich verpflichtet ſofort da⸗ 
ſübſt wei Beſchlüſſe zu faſſen. Jede Regierung ſoll ver⸗ 
plihtet fein zwei fünftel ihres Kontingents fortdauernd ſo⸗ 
poll gegen äußere als innere Feinde in Beteitſchaft zu halten, 
und außerdem ſoll es keiner Regierung mehr geſtattet fein, 
durch Stumniß in der Inſtruirung ihres Geſandten die Er⸗ 
ledigung wichtiger Angelegenheiten aufzuhalten, ſondern es 
folfeine betimmte Friſt (14 Tage) eingehalten werden, inner⸗ 
halb welder die Abgabe der Stimme des Gefandten erfolgen 
muß, wenn fie nicht ohne Weiteres der Majorität beigezählt 
werden fol, Morgen wird der Miniſterpräſident ſeine Reiſe 
nach Warſchau antteten. 
Berlin, den 18. Mai. Geſtern wurde die Reiterſtatue 
 geiedrichg glücklich an den Ort der Beſtimmung gebracht. 
Indiele Schutzmänner den Transport beauffichtigten, ſo hat 
de Berliner Volks witz nicht unterlaſſen können, darauf auf: 
herkam zu machen, „daß der alte Fritz unter polizeilicher 
lufſcht ſtehe.“ 
Breslau, den 16. Maj. Se. Majeſtät iſt heute Abend, 
gegen? Uhr, hier eingetroffen, und wurde auf dem Bahn⸗ 


nd den Generalen von Lindheim und von Aſchoff empfan⸗ 
iM. Vor dem Königl. Schloſſe hatte ſich der Veteranen⸗ 
Mein aufgeſtellt, welcher den König mit einem donnernden 
lukah empfing und von demſelben auf die herzlichſte Weiſe 
Mgrlft wurde. Im Audienz Saale empfing der König die 
Veldieenen Behörden. Beim Eintritt der Dunkelheit bes 
hun eine glänzende Illumination. Am Morgen des 16. Mai, 
n 9% Uhr, nahm Se. Majeſtät der König die durch den 
| hun Btigade⸗Commandeur, General⸗Major von Reitzen⸗ 


N, kommandirte Parade, unweit der Rampe des Könige 

n Schloſſes, ab. Die Truppen defilirten in folgender 
Aan Voran das Ifte Küraffiers Regiment, dann das 

i und 19te Infanterie: Regiment, das Öte Jäger-Ba⸗ 
n und eine Abtheilung des Gten Artillerie-Regiments 
it ſchützen; die Truppen zogen zuerſt in Zügen, dann 
„nen vor Sr. Majeſtät dem Könige vorbei. Se. Ma: 
ibgaben ſich mitten durch die Volksmenge nach dem 

5 un lc, wobei Ihm zahlreiche Bittſchriften überreicht 
1 000 Allerhöchſtderſelbe eigenhändig entgegen nahm. 
dal hr fuhr Se. Majeſtät mit Gefolge nach der Mag⸗ 
ſgirche, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben gegen eine halbe 


k 
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haft von dem Ober = Präfidenten, dem Polizei» Präfidenten ‘ 


Stunde verweilten, alle Räumlichkeiten der Kirche beſichtig⸗ 
ten und namentlich dem Glasfenſter (ein Geſchenk Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs) große Aufmerkfamkeit zuwendeten. Hier⸗ 
auf fuhren Se. Majeſtät nach der biſchöflichen Reſidenz und 
wurden durch Se. Eminenz den Kardinol⸗Fücſt⸗Biſchoſ 
von Breslau im großen Cour⸗Saale empfangen. Auf den 
Wunſch Sr. Majeſtät, die Gemächer der biſchöflichen Re⸗ 
ſiden; kennen zu lernen, wurden Allerhöchſtdieſelben von 
Sr. Eminenz nach der oberen Etage geleitet. Nach 11 Uhr 
verließen Se. Majeftät die biſchöfliche Reſidenz und fuhren 
nach dem Gouvernements⸗Gebäude, Sr. Excellenz dem kom⸗ 
mandirenden General von Lindheim einen kurzen Beſuch ab⸗ 
ſtattend. Um halb 12 Uhr kehrte Se. Majeſtät nach dem 
Palais zurück, woſelbſt Tafel ſtattfand, zu der ungefähr 
100 Militair⸗ und Civil⸗Perſonen befohlen waren. Um 
3 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und zur Abfahrt befohlen. 
Als Se. Mafeſtät auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe eintraf, 
hatte ſich wieder ein zahlreiches Publikum verſammelt, wel⸗ 
ches Ihn, wie überall, wo Er ſich blicken ließ, mit lautem 
Zuruf begrüßte. 

Königsberg, den 14. Mai. Der Friedensverein, 
deſſen Mitglieder meiſtentheils Theilnehmer an der freien Ge⸗ 
meinde und dem ehemaligen Arbeitervereine waren, iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil in der letzten Sitzung dem Vereinsge⸗ 
ſetze zuwider politiſche Gegenſtände erörtert waren. 

Sachſen. 

Dresden, den 14. Mai. Fürſt von Schwarzenberg 
iſt heute morgen und Freiherr von Manteuffel heute Mittag 
hier eingetroffen. Die Schluß-Sitzung der Miniſterial⸗ 
Konferenzen iſt auf morgen feſtgeſetzt. e 

Dresden, den 15. Mai. Heute Vormittag war die 
letzte Plenarſitzung und Nachmittags war die Schlußſitzung 
der Miniſterialkonferenzen. Nach derſelben war großes 
Diner im Königlichen Schloſſe, welchem außer dem Könige 
und den beiden anweſenden Miniſterialpräſidenten ſämmtliche 
Konferenzmitglieder, die Staatsminiſter und die Geſandten 
deutſcher Höfe beiwohnten. 

Dresden, den 16. Mai. Der König hat folgende wich⸗ 
tige von den Ständen beſchloſſene Verfaſſungsveränderung 
genehmigt. In Ausführung der vom deutſchen Bunde ges 
faßten Beſchlüſſe kann die Regierung durch die mangelnde 
Zuſtimmung der Kammern nicht gehindert werden. Wenn die 


von den Ständen in Betreff einer Bewilligung beigebrachten 


Ablehnungsgründe unannehmbar befunden worden, ſo kann 
der König die nothwendigen Auftagen für den Staatsbedarf 
auf ein Jahr ausſchreiben. In dringenden Fällen kann der 
König das zur Deckung des außerordentlichen Bedürfniſſes 
unumgänglich Nöthige proviſoriſch verfügen, auch erforberz 
lichenfalls ein Anlehen aufnehmen. Ba 


BEN RE 

Sahfen: Weimar. 2 
Weimar, den 14. Mai. Die Bauern beklagen 
bitter über die demofratifche Gemeindeordnung, weit 


* eo 


ſtarke Proletariat der ländlichen Bevölkerung die Beſtimmun⸗ 

gen der Gemeindeordnung bei Vertheilung der Gemeindeum⸗ 
lagen zum Nachtheile der Bauern benutzt, wodurch dieſe, 
die ohnehin ſchon mit Steuern aller Art belaſtet ſind, noch 
mehr bedrückt werden. 

Uhlich macht jetzt in Thüringen förmlich den Reiſepredi⸗ 
ger. In dieſen Tagen wird er in Gotha erwartet, um in 
einer vom Proletariat und der ſtädtiſchen Demokratie befud)= 
ten Kneipe einen frei gemeindlichen Vortrag zu halten. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 13. Mai. Bei der zunehmenden Leere der 
Staatskaſſe häufen ſich die Geldverlegenheiten ſehr bedeu⸗ 
tend, und wenn nicht bald eine Aenderung der Dinge eintritt, 
ſo muß eine gänzliche Einſtellung der Zahlung erfolgen. Man 
Toll ſchon fo weit fein, den Quartiergebern die Entſchädigung 
für die bairiſchen Truppen nicht zahlen zu können, und dabei 
ſoll die bairiſche Regierung noch eine Forderung von 1400000 
Gulden als Entſchädigung für die geleiſtete Hilfe gemacht 
haben. Die Vergütigung für die preußiſchen Truppen wird 
noch regelmäßig bezahlt. 

Kürzlich wurde ein bairifcher Soldat wegen thätlicher Miß⸗ 

handlung eines preußiſchen Soldaten zu 14tägigem Arreſte 
und wegen Schmähung des Königs von Preußen zu zweijäh⸗ 
tiger Zwangsarbeit in Eiſen verurtheilt. 

Kaffel, den 13. Mai. Das Bundesmilitärgericht hat 
einen Studenten wegen verbotswidrigen Waffentragens zu 
einer Geldbuße von drei Thalern und zwei Landleute wegen 
Beleidigung von Bundesmilitär zu vierzehntägigem Arreſte 
verurtheilt. Der Deputation der Stadt Eſchwege, welche 
dem Miniſter Haſſenpflug Vorſtellungen machte über die 
enormen Laſten der Einquartierung, hat derſelbe erklärt, daß 
zur Zeit die fremden Truppen noch nicht aus dem Lande zu⸗ 
rückgezogen werden könnten; es würde aber geſchehen, ſobald 

die Verhältniſſe es geſtatteten. 2 
Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 15. Mai. In der geſtrigen 
Bundestagsſitzung wurde der preußiſche Bundestagsgeſandte 
Generallieutenant v. Rochow vom Bundespräfidialgefandten 
Grafen v. Thun feierlich eingeführt. Herr v. Rochow wird 
ſich nach Warſchau begeben, wird aber von dort bald wieder 
zurückerwartet. 
e Baiern. 

München, den 13. Mai. In der vorigen Nacht ſtarb 
die Herzogin von Leuchtenberg und Fürftin von Eichſtädt, 
Auguſte Amalie, älteſte Tochter erſter Ehe des Königs von 
Baiern, Maximilian Joſeph, und eheliche Halbſchweſter 
ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. Sie war geboren 
1788 und vermählte ſich 1806 mit dem Prinzen und Vice⸗ 
könig von Italien, Eugen Beauharnois, dem Stiefſohne 


Napoleons, den ſein Schwiegervater nach dem Sturze Na⸗ 


poleons zum Herzog von Leuchtenberg ernannte, Seit 1824 
war fie Wittwe. 
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Schles wig⸗ Hol 5 
Flensburg, den 14. Mal. 118 5 
Amneſtie⸗Patent für Schleswig erfchienen, Gan 
ausgeſchloſſen von der Amneſtie find 33 Perſonen, darunie 
der Herzog und Prinz v. Auguſtenburg nebſt Fami 
Beſeler und die Mitglieder des Obergerichts. 4 
Frankreich. f 
Paris, den 12. Mai. Die plötzlichen Angriffe auf 
Schildwachen und andere vereinzelte Militärs haben ſich in 
der jüngſten Zeit dergeſtalt vermehrt, daß der Kriegsminiſte 
beſchloſſen hat, ein Rundſchreiben ergehen zu laſſen, wonah 
die Soldaten die Stadtmauern nur zu vieren verlaffendirfen 
und im Fall eines Angriffs ſofort von ihren Maffen Gebrguch 
machen ſollen. 
Paris, den 13. Mai. In dem Garddepartement haben 
in Folge eines Verbots des Präfekten gegen das Stattfinden 
von Stierwettrennen ziemlich ernſthafte Unruhen ſtattgehabl, 


Dieſe Volksbeluſtigung, welche bei den Bewohnern gengn | 


ten Departements in großer Gunſt ſteht, ſollte am 7. M 
in Aimargues trotz den Befehlen der Oberbehörde vor ih 
gehen. Sobald die Behörden davon in Kenntniß geſetzt wur: 
den, ſchickte man eine Abtheilung Gensd'armen und eine Kon 
pagnie Infanterie nach dem ſtark bevölkerten Orte mit gin 
Bedeuten ab, das Stierrennen um jeden Preis zu verhindiin 
Die Bewohner des Ortes hatten jedoch Barrikaden erridlit 
und ſetzten den Soldaten einen, wenn auch paſſiden, ah 
energiſchen Widerſtand entgegen. Als Befehl zum Stum 


gegeben wurde, entblößten die Barrikadenvertheidiger hie 


Bruſt und wichen nicht eher zurück, als bis die anſtürmendn 
Soldaten 5 der Ihrigen ziemlich bedeutend verwundet halli, 
Den Soldaten gelang es hierauf, in das Innere des Dont 
einzudringen; es war ihnen jedoch unmöglich, die empörlin 
Bewohner zur Ruhe zu bringen. Dieſelben verweigerte 
ihnen ſogar Brod und Waſſer und man war genöthigt, dan 
einem benachbarten Orte Erfriſchungen für die Soldaten fu 
holen. Nach Einbruch der Nacht zogen ſich die Solhal 
zurück, ohne daß fie eigentlich Herr der in der Gemeinde hir 
ſchenden Bewegung geworden wären. 
blieben ganz unthätig; es fehlte ihnen entweder an Macht 
oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, an dem gun Wilen. 
Straßburg, den 10. Mai. Die wenigen noch übrigen 

deutſchen Flüchtlinge find aus dem Elſaß in das Innere DM 

Frankreich gebracht worden. Von den Badenern haben sh 

Viele in ihre Heimath begeben, ob fie gleich zu mehrjährltt 
Feſtungsſtrafe verurtheilt find, ſo waren fie doch ber male 
riellen Noth und der moraliſchen Verzweiflung ſo verfolu, 
daß ſie lieber ſich der Strafe unterziehen, als ein ſolch iin. 
merliches Leben weiter fortführen wollten. Aus der Schwe 
find theils mehrere polltiſche Flüchtlinge, theils ungatſſch 
Deſerteurs angekommen, um in Havre nach Ameriks A 
geſchifft zu werden. Die Fremdenlegion, ſonſt der lil 
Zufluchtsort dieſer Unglücklichen, iſt wegen teen 
gänzlich geſchloſſen. N 


Die Ortsbehltm 


Vor einigen Tagen ift tn . 


N 


* 


Spanien. 


| - gadrid, den 7. Mai. Als geſtern die Königin Mutter 


maſſchalls und ſteckte fie an ihren Buſen. 


Chifine von einer Spazierfahrt nach Aranjuez zurückkehrte, 
ind fie beim Ausſteigen aus dem Wagen ein Bein. Der 
Elben iſt nicht gefährlich, doch wird die Königin Mutter 
nid Tage das Bett hüten müſſen. Die Königin hat ihr 
hn beibarzt geſendet. Der König und der Miniſterpräſi⸗ 
hunt haben ſich ſelbſt nach Aranjuez begeben. 

ö Part ug al. 

Oporto, den 4. Mai. Saldanha, faſt mit der Macht 
ges Diktators bekleidet, rückt gegen Liſſabon vor. Dort 
it ein Aufruhrverſuch geſcheitert. Der König iſt geſtern 
wieder in Liſſabon eingetroffen. 


Sraßbritannien und Irland. 
kondon, den 15. Mai. Den neueſten Nachrichten 
dus Portugal zufolge iſt Cabral in Liſſabon eingetroffen. 


On ging hat das Oberkommando über die Truppen nieder: 
‚glgt, Man befürchtete einen Angriff auf den Palaſt. 


Italien. 

Florenz, den 25. April. Bei dem Diner, zu welchem 
der Großherzog den Feldmarſchall Radetzky eingeladen hatte, 
marn auch einige Damen zugegen, von denen eine Miene 
machte, dem Feldmarſchall die Hand zu küſſen. Der alte 
Drgen begnügte ſich nicht damit, fie daran zu hindern, ſon⸗ 
ern war auch fo galant, daß er ihr die ihrige küßte. Darauf 
nahm die Dame eine Feder aus dem Federbuſche des Feld⸗ 
Dieſem Beiſpiel 
foltn die übrigen anweſenden Damen. 

. ——ö W — Ir 


Was wir zu fürchten haben und wie wir 
em entgegen arbeiten ſollen. 
(Fortſetzung.) 
Is aus Gottes allmächtiger Hand die Erde hervorgegans 
een war, gab er dieſelbe mit Allem, was in und auf ihr iſt, 
um Menſchen zum Eigenthum. Unverändert iſt alles ge⸗ 


eben, wie Gott es ſchuf, kein Thier hat ſeine Eigenſchaften 


mindert, der Baum in ſeiner Pracht blühet heut, wie vor 


Nıbrtaufenden, der Menſch allein ift vorgeſchritten, hat die, 
im don Gott zur Erlangung der Herrſchaft über die mit ihm 
Uhnffene Natur verliehenen Kräfte und Fähigkeiten mannig⸗ 
N ausgebildet. Zu dieſer Ausbildung wird der Menſch 
Alneben durch die, ihm eigenthümliche Unvollkommenheit 
Mangelhaftigkeit feines Weſens, indem dieſe eine Maſſe 
n Bedürfniffen erzeugt, zu deren Befriedigung er ſich ge⸗ 
# findet, Jedwedes Ding, was dazu dient, ein menſch⸗ 
i Bedürfniß zu befriedigen, erhält für den Menſchen 
a Seth, wird für ihn ein Gut, und die Mühe, die 
W n die der Menſch anwendet, ein Gut zu erwerben, 
in tbeit, das Geſetz, welches Gott dem Menſchen gege⸗ 
b, oder kürzer: Arbeiten heißt: die von Gott verliehe⸗ 


DNA anwenden, und da der Menfch aus Körper und 
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Seele beſteht, ſo iſt die Arbeit verſchieden, je nachdem blos 
Körpers oder Geiſtes⸗Kräfte, oder auch beide gemeinſchaftlich 
angewendet werden. Wenn ſich nun der Menſch auf einer 
niedrigen Stufe der Ausbildung der ihm von Gott verliehenen 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten befindet, ſo wird ge⸗ 
wöhnlich auch ſeine Arbeit zwar körperlich anſtrengend, ſchwer 
vielleicht, aber immer von minderem Werth als die ſein, 
welche ſich mit höheren Bedürfniſſen befaßt. Die Arbeit, 
welche dem rohen Naturzuſtande zunächſt liegt, iſt die Befrie⸗ 
digung der unmittelbarſten Bedürfniſſe, die der Nahrung, 
dann der Kleidung, endlich der Wohnung, ſie wird zu aller⸗ 
erſt ſich mit der bloßen Aufſuchung der dazu nöthigen Gegen⸗ 
ſtände begnügen, bei wachſender Einſicht wird zu dem Auf⸗ 
ſuchen das Sammeln treten, ſpäter das Aufbewahren, dann 
das Auswählen, das zweckmäßigere Verwenden, und endlich 
mit dem Erkennen der verſchiedenen Beſchaffenheit der Güter, 
die Neigung, ſich dieſelben dauernd zu erhalten, oder ſie 
wieder zu erzeugen, zu vervielfältigen. Alle dieſe verſchie⸗ 
denen Thätigkeiten zuſammen, zu deren allſeitiger Ausübung 
nur der Menſch allein fähig iſt, nennen wir wirthſchaf⸗ 
ten. Das Gebiet, auf welchem die Arbeit des Menſchen 
ſich geltend macht, iſt eben die ihn umgebende Schöpfung, 
ſie iſt der Gegenſtand für ſeine Thätigkeit, für die körperliche 
und geiſtige Kraft⸗Aeußerung des ins Unendliche ſich fort⸗ 
entwickelnden menſchlichen Lebens. Die ganze Natur für 
ſich zu gewinnen, nach dem Ausſpruche Gottes. 

Laſſet uns Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich 
ſei, die da herrſchen über die Fiſche im Meere, und über die 
Vögel unter dem Himmel, und über das Vieh, und über die 
ganze Erde, und über alles Gewürm, das auf Erden kriecht, 
das iſt die unendliche Aufgabe des menſchlichen Geſchlechts, 
eine unermeßliche Quelle mannigfaltiger Genüſſe, wo Gutes 
und Böſes, innere Stärke und Verlockung mit einande 
ringen in nie entſchiedenem Kampfe. 3 


Was der Menſch durch feine Arbeit erlangt, heißt ſein 
Erwerb, was er über den Bedarf hinaus erwirbt, das 
heißt über das Maaß der zu Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe 
nöthigen Güter, wird ſein Vermögen, aus deſſen Anhäu⸗ 
fung der Reichthum entſtehet, d. i. eine große Menge zur 
unmittelbaren Verwendung für die Bedürfniſſe des Eigen⸗ 
thümers nicht erforderlichen Güter. Wer die zum Daſein 
unbedingt nothwendigen, oder in ſeinem Kreiſe für nothwen⸗ 
dig erachteten Güter nicht beſitzt, iſt arm, wer die Kräfte 
und Gelegenheit nicht hat, ſie zu erwerben, iſt hülflos, wer 
ſeine Kräfte, und die ihm gebotene Gelegenheit zur Arbeit, 
alſo zum Erwerb nicht nützt, iſt faul, oder böſe, wer andere 
beeinträchtigt in ihrer Arbeit, oder ihrem Erwerbe, iſt ſchlecht, 
und dieſe Faulheit, Bösartigkeit, Schlechtigkeit kann ſich bis 
zum Verbrechen ſteigern. ng» 

Wir wollen aber zur Arbeit zurückkehren. Die Arbeit des 
Menſchen iſt mannigfacher Art, erſtlich Landbau, und was 
mit ihm zufammenhängt, Viehzucht, Jagd, Fifcherei, Forſt⸗ 
wirthſchaft, dann Handwerk und Fabrikation, dann Kauf⸗ 


mannſchaft oder Handel, endlich Dienſtleiſtung verſchiedener 

Art, und zwar blos körperlicher, dies wäre Tagelöhner und 

Geſinde, und geiſtiger, da iſt der Gelehrte, der Geiſtliche, 
der Arzt, der Künſtler, der Soldat, die Obrigkeit. 

Wie nun alles in der Welt, ſo hat auch die Arbeit ihre 
natürlichen, allgemeinen Geſetze. Die Verſchiedenheit und 
die Ungleichheit zwiſchen den Arbeiten und den Arbeitern, 
zwiſchen dem Erfolge der Arbeit gehört unter dieſe Geſetze. 

Die geiſtige Arbeit ſteht über der körperlichen. Der verſtän⸗ 
dige, ordentliche, fieißige Arbeiter wird immer Vortheile 
über den nachläßigen, unfähigen, querköpfigen, ſtörriſchen, 
lüderlichen erringen. Nun ſtehen aber auch alle Arbeiten 
und alle Arbeiter in ewiger Wechſelwirkung zu einander, d. h. 
ſie können einander nicht entbehren. Sehen Sie Ihre Wirth⸗ 
ſchaft an, Sie brauchen den Schmied, den Riemer, den 
Sattler, den Stellmacher, wenn Sie bauen den Maurer, 
Zimmermann, Klemptner, haben Sie eine Brauerei oder 
Brennerei, den Kupferſchmied, den Gelbgießer, den Ma⸗ 
ſchinenbauer, für Ihre Bekleidung brauchen Sie den Tuch⸗ 
macher, den Leinweber, den Schneider, Schuhmacher, für 
die Ernährung den Mäller, den Bäcker, den Brauer, die 
Frauen für den Putz den Modewaarenhändler, den Gold: 
ſchmied, dieſe Leute bedürfen zur Herſtellung der Ihnen zu 
liefernden Gegenſtände die Hülfe anderer Gewerbe, des Berg⸗ 
baues zur Gewinnung von Eiſen und anderer Metalle, der 
Schifffahrt, welche die Erzeugniſſe fremder Länder herbei⸗ 
führt und dergleichen mehr. So ſetzen Sie in und mit Ihrer 
Wirthſchaft, Ihnen ſelbſt unbemerkt, eine Maſſe Kräfte in 
Bewegung, d. h. während Sie arbeiten, erwerben und Ihren 
Erwerb verwenden, ſchaffen Sie andern Leuten Arbeit und 
Erwerb. 

Gewiß, das ſehe ich ein; aber wie ſteht dies mit den Ge⸗ 
fahren im Zuſammenhange, welche uns bedrohen ſollen, und 
von denen Sie zu mir ſprachen? 

Ich habe zuvörderſt Sie darauf aufmerkſam gemacht, was 
Arbeit ſei, wie Vermögen und Eigenthum entſtehet, und wie 
verſchiedenartig die Arbeit ſei, endlich wie keine Arbeit ver⸗ 
einzelt für ſich daſteht, ſondern immer mit andern im Zu⸗ 
ſammenhange, oder eine Maſſe anderer, ihr anſcheinend 
fremder Arbeit in Bewegung ſetzt, mit andern Worten: Sie 
können Ihren Lebenszweck nur erſt in Gemeinſchaft mit An⸗ 
dern erreichen, das iſt die Grundbedingung des menſchlichen 
Daſeins und der menſchlichen Fortbildung. Wollen Sie 
nun dieſe Gemeinſchaft haben, und Sie können nichts anders, 
ſonſt entziehen Sie ſich der menſchlichen Geſellſchaft, fo wer⸗ 
den Sie nicht umhin können, Sich in vieler Beziehung 
andern unterzuordnen, oder vielmehr den Geſetzen der Bewe⸗ 
gung des Lebens zu unterwerfen, es wird eine gewiſſe Un⸗ 
gleichheit entſtehen. Nicht im bürgerlichen Leben, denn 
in dieſem beſteht die Gleichheit darin, daß ein 
Jeder, Hoch oder Niedrig, Reiche oder Arme, 
unter denſelben Geſetzen lebt, denfelben Be: 
hörden gehorcht, dieſelben Strafen für Ver⸗ 
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brechen erhält, wohl aber darin, daß, da die ih. 
keiten und die Kräfte der Einzelnen verſchieden ſind, nach 
Maaßgabe der Anwendung derſelben der Eine viel, der Anden 
wenig hervorbringen, der Eine reich, der Andere arm ſein 
wird. Nun werden Sie immer ſehen, daß, wer feine Gy 
ſchäfte ohne Vorbedacht in den Tag hinein führt, ſich ferhf 
ſchadet, dagegen wer dieſelben verftändig, nach beſtimmten 
Abſichten betreibt, ſie mit größerem Vortheil zu Stande bringt, 
und fein Vermögen vermehrt, vielleicht mit Mühe und Br, 
ſchwerde, wenn widerwärtige Verhältniſſe ihm entgegen 
arbeiten, aber endlich bleibt Gottes Seegen nicht guss. 
Sie haben bereits an Sich ſelbſt erfahren, daß nicht 
blos das Arbeit zu nennen iſt, wenn man bloß nl der 
Hand arbeitet, blos die Körperkräfte anwendet, und habn 
mir ſelbſt geſagt, daß Ihre Leute wohl einſehen, daß, 
wenn Sie auf den Feldern umhergehen und dieſe bekkach⸗ 
ten, dies nicht todter Müßiggang iſt, ſondern eine gti: 
ſtige Arbeit, da Sie erwägen, welche Anordnungen zur 
Fortſtellung der Wirthſchaft zu treffen find, eine Möbel, 
deren Wirkung ſich offenbart in der von Ihnen ausgehenden 
Eintheilung und Beſchäftigung der verſchiedenen Ihnen ju 
Gebot ſtehenden anderweiten Arbeitskräfte und Werkzeugs 
Was werden Sie nun zu ſolchen Leuten ſagen, welche be 
haupten, daß nur die Arbeit in aller Form alleiniger Mag, 
ftab für die Vertheilung der Güter, d. h. des Beſitzes u 
des Eigenthums ſei, und daß es keine andere Arbeit geh, 
als die bloße Handarbeit, oder daß der Handarbeiter denfil: 
ben Lohn haben müſſe, wie der Eigenthümer, überhaupt, 
daß es kein Eigenthum geben dürfe, ſondern einen frei 
Zuſtand, in dem alles gemeinſchaftlich ſei, einen Staat, ein 
Kirche, eine Geſellſchaft, in der es ſchlechthin keine Unter: 
ordnung geben ſoll, wonach kein Einzelner als Einzelner etwas 
beſitzen ſoll, ſondern es ſollte überall und in allen Dingen 
Gleichheit, alſo auch Gütergemeinſchaft herrſchen, um dilt 
aber herbeizuführen, müſſe nicht allein alle Erblichkeit des 
Beſitzes aufhören, ſondern auch eine neue Verthellung alle 
Güter ftattfinden, wozu denn eine neue ſtaatliche Einrichtung | 
welche eben jene zuerſtgeforderte allgemeine Gleichheit zu 
Wege bringe, nöthig fei, zu welchem Zweck alle bisherigen 
Regierungen umgeſtürzt werden müſſen. 
Wenn ich Sie recht verſtehe, ſo ſoll mein Gut nicht ncht 
mein fein, ſondern alle meine Leute, und überhaupt Jet 
foll daran Antheil nehmen, alles in einen gemeinſchaſtlſhen 
Säckel geworfen werden, und daraus Jeder zu gleichen Tuck 
len betheilt werden, ich alſo kein Recht haben, den Ertrag 
meines Vermögens anzuwenden, wie ich will, und auch ein 
Anderer ein ſolches Recht. ar die 
So iſt's, alle arbeiten, jeder nach feiner Art, 1 
verſchiedenen Erträge werden allen gemeinſchaftlich re ö 
Sie können nicht zu dem, oder jenem Schmied u 0 
Schneider, oder ſonſt einem Handwerker, ſondern die 10 
alle andern Handwerker werden in beſondere Bezirke 0 | 
und haben für die dortigen Einwohner die nöthigen Athe 
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algen, wofür nun wieder Jeder ſeinen Lohn nicht von 
dan libeitsgeber, ſondern aus dem allgemeinen Säckel er⸗ 
hit, und zwar dadurch, daß er Wohnung und Koſt und 
Ackung, und das nöthige Material bekömmt, und ſeine 
gie nicht von ihm, ſondern in allgemeinen Anſtalten er⸗ 
ng werden. Es ift dann kein Handel und kein Verkehr 
nahe nöthig, keiner hat mehr als der andere, keiner iſt 
uhr als der andere, die Alten und Gebrechlichen werden be⸗ 
fnderß erhalten, fo ift auch kein Hülfloſer mehr, alles ift 
gc, alles iſt frei. a € ö ; 
| Nun, wie ich denke, da iſt eben keiner frei, denn ich werde 
ju gezwungen, ohne irgend einen Erfolg zu arbeiten, nicht 
fit mich, nicht für meine Kinder, von denen ich doch wünſche, 
ln ſie die Frucht meiner Arbeit genießen ſollen. Allerdings 
ſdes fo, und je mehr Jemand wünſcht, in feinen Kindern 
und Enkeln fein eigenes Leben auf verbeſſerte Weiſe zu wie: 
heholen, und, wie ein großer, weiſer Mann unſers Vater⸗ 
landes vor 40 Jahren es ausgeſprochen hat, auch auf dieſer 
Erde berbollkommnet und veredelt noch fort zu leben, nach⸗ 
dem er längſt geſtorben ift, den Geiſt, den Sinn, die Sitte, 
mit daten er vielleicht in feinen Tagen abſchreckend war für 
dle Vekehrtheit und das Verderben, befeſtigend die Recht⸗ 
ſthffheit, aufmunternd die Trägheit, erhebend die Nieder⸗ 
geſchagenheit, der Sterblichkeit zu entreißen, und fie als 
fil beſtes Vermächtniß an die Nachwelt niederzulegen, in 
bun Gemüthern der Hinterlaſſenen, damit auch dieſe fie einſt 
dbben alſo verſchönert und vermehrt niederlegen, jemehr er 
duch Thun oder Denken ein Saamenkorn ſtreuen will zu 
‚ Anendlicher, immer fortgehender Vervollkommnung des Ges 
ſchlchts, das in der Zeit bleibe, und eine nie verſiegende 
Quelle neuer Schöpfung werde, um fo weniger wird er die 
Fiähelt jener wollen, welche eine bloße Herrſcherloſigkeit fein 
fl, die nichts zu Wege bringt, als eine allgemeine Unord⸗ 
kung, und die endliche Entſcheidung der rohen Gewalt Übers 
ſißt, wo die Natur des Thieres uber die des Menſchen Herr 
td. Denn es iſt von jenen nicht gemeint, wie die Gläu⸗ 
dien thaten zu der Apoſtelzeit, daß fie den Ueberfluß dar⸗ 
ſuͤchten, um in der Bildung der neuen, verfolgten, chriſt⸗ 
cen Gemeinde die Armen zu ernähren, wie geſchrieben 
lt: es werden allezeit Arme fein im Lande, darum gebiete 
ih dir und fage, daß du deine Hand aufthuſt deinem Bru⸗ 
| u der bedrängt und arm iſt in deinem Lande; oder: brich 
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N Hungrigen dein Brodt, und die, ſo im Elend ſind, führe 
ns Haus, fo du einen nackend findeſt, ſo kleide ihn, und 
he dich nicht deinem Fleiſch, ſondern fie wollen, wie 
ophet fpricht: unſere Erndte und unſer Brodt ver⸗ 
n unfere Söhne und Töchter verderben, unſere Schaafe 
Rimder verſchlingen, unſere Weinſtöcke und Bäume ſich 
“ten, unfere feften Städte, darauf wir uns verlaffen, 
4 Nm Schwerdte verderben. Das iſt ihr Wille und dar⸗ 
„ AKbeten ſte hin. 
0 Aa man aber das weiß, warum wird denn ſolchem 
en nicht entgegen gearbeitet? Ich will Ihnen auch 
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einen Spruch aus der heiligen Schrift ſagen, es heißt: wie 
fein ſteht es, wenn die grauen Häupter weiſe, und die Alten 
klug, und die Herren vernünftig und vorſichtig ſind. Wozu 
iſt unſere Regierung da? Ihr iſt die Obrigkeit vom Herrn 
gegeben, und die Gewalt vom Höchſten, welcher wird fragen, 
wie ſie handelt, und forſchen, was ſie ordnet. 

(Be ſchluß folgt.) 5 


Ir er u 
(Eine Eriminalgeſchichte.) 
(Fortſetzung.) 


In ſeinem freundlichen Zimmer ſaß Wallner und 
ſchrieb, ihm zur Seite ſeine Amalie mit Handarbeit be⸗ 


ngen. 


ſchäftigt. Von Zeit zu Zeit blickten die Gatten einander 
freundlich an, und arbeiteten dann wieder eifrig. 
Endlich unterbrach ein Seufzer Amaliens die Stille. 
Wallner legte die Feder hin und ſagte freundlich: „Du 
ſeufzeſt, liebe Amalie? Haft Du Sehnſucht nach der 
Mutter, oder drückt irgend eine Sorge Dein liebes Herz!“ 
Sie ſtand auf, faßte ihn bei der Hand und ſprach: 


„Meine Mutter hat mehr Kinder und weiß mich glück⸗ 


lich. Als ich mit Dir mein Schickſal einte, folgte ich 
einzig meinem Herzen, es hat mich immer recht geführt; 
aber dennoch, ſo glücklich mich Dein Beſitz macht, ſehne 
ich mich nach Kunde von ihr. Seit ich hier bin, haben 
weder ſie noch Dein Freund geſchrieben, vielleicht aus 
Furcht, unſern Aufenthalt Deinen Feinden zu verrathen, 
und dann, mein Freund, geſteh' ich Dir, daß ich jetzt 
ſorgenvoller bin, ſeit ich weiß, daß bald ein drittes, lie⸗ 
bes Weſen Anſprüche an uns zu machen hat.“ a 
„Wenn es Dich beruhigt, Amalie, will ich noch heute 
an Deine Mutter ſchreiben, und Deine Sorgen heißen 


fliehen. Gott, der uns bisher fo ſichtbar ſegnete, wird 


auch ferner mit uns ſein, und das Geſchick, welches mir 
eine treue Frau ſchenkte, wird auch verhindern, daß ſich 
die Muſe von mir wendet.“ f 

Da pochte es dreimal an der Thüre. „Es iſt der Pre⸗ 
diger!“ ſagte Amalie, und ging mit Wallner dem 
Freunde entgegen. 

Er war es wirklich, mit außerordentlicher Freude be: 
grüßte er Wallner und ſagte dann gerührt: „Heil mir, 
daß ich es ſein kann, welcher Ihnen verkündet, daß Sie 
vollkommen gerechtfertigt daſtehen und ungeſäumt in Ihre 
Heimath zurückkehren können, wo Liebe und Achtung Sie 
empfangen werden. Hier in dieſen Zeitungsblättern ſteht 
Ihre feierliche Rechtfertigung, und dieſer Brief; von 
Ihrer Mutter, wird Ihnen gewiß Alles ausführlich mit⸗ 
theilen. Sie hat an mich geſchrieben und mir den inlie⸗ 
genden Brief dringend empfohlen, ich ſollte Sie erſt auf 
die Freude vorbereiten, felbft zu erfreut, vermocht' ich's 
nicht!“ 5 RR UN u? 3 N 


Während feiner Rede war Amalie ſtill weinend auf 
die Knie geſunken; Wallner überlas die Zeitungen, er⸗ 
brach dann den Brief ſeiner Schwiegermutter, und las 
ihn der Gattin und dem Freunde vor: 

Amaliens Mutter an ihre Kinder. 

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine 
Gerechtigkeit iſt ohne Wandel, dies, meine geliebten Kin⸗ 
der, rufe ich Euch heute zu mit einem von Dank und 
Freude erfüllten Herzen, denn ich kann wohl ſagen, für 
allen Kummer, den mir Amaliens Liebe zu Ihnen, mein 
Sohn, bereitet, iſt mir reicher Erſatz geworden. 

Daß nach Wallners Flucht mehr gegen, als für ihn 
geſprochen wurde, weißt du, liebe Amalie, ſehr ernſthaft 
nachgeſpürt wurde ihm jedoch nicht, man ſagt auf Anſtif⸗ 
ten des Miniſters, gegen welchen der Baron Adlau ſehr 
viel Reue geäußert hatte, über die Bekanntmachung der 
beiden Billets. Vielleicht iſt Wallner doch unſchuldig, 
äußerte er bisweilen, und wenn er auch mit der größeſten 
Strenge verfolgt wird, ſelbſt der Verluſt ſeines Lebens 
ruft den armen Eugen nicht in das Leben zurück. Ueber 
haupt ſprach Adlau nicht mehr von ſeines Vetters Tode. 
Er bemächtigte ſich ganz des Miniſters, und nur deſſen 


Nachläſſigkeit iſt Urſache, daß er fein Teſtament noch 


nicht zu Adlau's Gunſten geändert hatte. 

Der Zufall wollte, daß ein junger Mann von guter 
Herkunft als Verfertiger falſcher Banknoten verhaftet 
wurde. In einem Kreiſe luſtiger Brüder, wo die 
Becher kreiſeten, wurde von dem jungen Manne ge⸗ 
ſprochen. Mehrere Tonangeber nannten zwar das Ver⸗ 
fahren ſchlecht, rühmten aber doch des jungen Mannes 
Geſchicklichkeit. Adlau, aus dem der Wein ſprach, ſagte 
prahlend, daß er, wenn er ſonſt wolle, ſich augenblick⸗ 
lich getraue, falſche Banknoten zu machen, wie er denn 


überhaupt eine ſeltene Geſchicklichkeit im Nachahmen von 


Handſchriften beſitze. 

Zum Beweiſe ließ er von jedem der Anweſenden eine 
Zeile ſchreiben und ſchrieb dieſelben Worte mit täuſchend 
ähnlichen Schriftzügen darunter. 

Dieſe Fertigkeit wurde in der Stadt beſprochen; Meh⸗ 

rere, die das Teſtament des Miniſters nun kannten, Wall⸗ 

595 und Adlau übel wollten, dachten ſich mancherlei 
abe. f 

Der Polizeipräſident ſtarb, und die vom Grafen Guido 
verlaſſene Braut ward von einer Tante aufgenommen; 
ſie brachte Juſtinen, ihr treues Kammermädchen, mit, 
und erklärte der Tante feſt, daß ſie ſich von dem Mädchen 
nicht trennen würde. 

Juſtine war ſehr krank, der Gram um ihren Bräuti⸗ 
gam — Du erinnerſt Dich wohl des ſchönen Italieners 
Stragetti, — zehrte an dem Leben des Mädchens, 


(N e b ſt Beilage) . Gl BP. 


nen beſchworen, das Haus zu verlaffen. 
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| 
und Iſidore that wirklich alles, um die Leiden der Armen 
zu mildern. | 
Zu dieſer Zeit kommt unvermuthet Stragettizurld, | 
um feine Juſtine beimzuführen, der Menſch war von 
“** barfuß nach Rom gepilgert, hatte dort gebeichte, 
ſeine ihm vom Prieſter auferlegte Buße getreulich gethan 
und war dann wieder ebenfalls barfuß zurück gewalk 
fahrt, nur um Juſtinens willen. Hi 
Er fand das Mädchen, an dem feine glühende Seele 
hing, tödtlich krank. Sein Schmerz war eben fo wild 
als feine Freude bei'm Wiederſehn. Er wich nicht von 
ihrem Lager und weihte Iſidoren für ihre Güte gegen 
Juſtine eine an Anbetung gränzende Dankbarkeit 
Kurz vor ihrem Hinſcheiden ſagtihm Juſtine nnd mein 
Stragetti, ich würde ruhiger ſterben, wüßte ich nur, 
daß mein Fräulein noch glücklich würde, und nun ver: 
traut fie ihm, daß Iſidore den Grafen Guido für Adlaus 
Mörder halte, und daß noch immer ſchwerer Verdacht 
auf dem entwichenen Wallner ruhe. Stragetti beruhigt 
Juſtinen; unter feinen Gebeten ſchläft fie ein zum beſſ⸗ 
ren Leben. \ 
Nachdem Stragetti die letzte Pflicht gegen Juſtinen er 
füllt und fie zur Ruhe geleitet hat, gebt er ſelbſt zum jeh 
gen Polizeipräſidenten und giebt ſich als Adlau's Mörder 
an. Er bekennt, was auch mehrere Andre bezeugt he 
ben, daß Adlau feiner Geliebten Juſtinen nachgeſtlt 
und ſeine Beſuche in des Präſidenten Hauſe eigentlich Mur | 
ihr gegolten hätten. ai | 
Seine Eiferſucht fei erregt worden und er habe Jule 
Genau will g 
daß Juſtine feine Werbungen und Geſchenke verſchmäht 
habe, dennoch habe er gefürchtet, es könne Adlau noch 
gelingen, das Mädchen zu bethören. ö 
An dem Abende, wo der Mord geſchehen, habe tr 
der Hausflur Juſtinen erwartet und Adlau in das Hall 
kommen ſehen. Sobald Graf Guido, welcher die dierte 
herabgekommen, aus dem Hauſe gegangen fei, fei er alan 
in den Weg getreten und habe ihm ruhig und feſt ertlär, 


daß Juſtine feine Braut fei, und er deßhalb ſeine Bewer⸗ 


bungen um ſie einſtellen ſolle. 19 

Höhniſches Lachen war Adlaus Antwort, Shell 
erhitzt ſich immer mehr, Adlau droht ihm mit Schläge, 
Stragetti packt ihn, da zieht Adlau einen Dolch herb 
und ſetzt ihn auf Stragetti's Bruſt. Dieſer, dadurch len 


neswegs erſchreckt, entwindet ibm den Dolch und gilt 


ibm einen Stich. Als dies geſchehen war, zieht 17% 
Dolch aus der Wunde und wirft ihn unter ein Auſſchict 
von Baumaterialien. Tub 

Auf der Straße kommt er zur Beſinnung, der fein 
der Selbſterhaltung heißt ihn eilen, er ftlürzt in fe 


nung. Dort erſt ſchaudert ihm vor feiner That, er 
fine ſich zu verrathen und noch mehr, vor Juſtinen zu 
nen. 

Me rafft er feine Habſeligkeiten zuſammen und vers 
lit, nachdem er feinem Wirthe einen glaublichen Vor⸗ 
md geſagt, die Stadt. Auf Reiſen wird er ruhiger, 
nfhreibt an Juſtinen, beſchwört ſie, ihm treu zu bleiben, 
ind berſpricht nach Jahresfriſt zurückzukehren.. 

Juftine hat den Brief nicht erhalten. Jetzt kommt er, 
finer Sünde durch die Abſolution des Prieſters ledig, 
nid nach?“ und findet die treue Juſtine ſterbend. 
das Leben hat keinen Werth mehr für ihn, er bekennt 
Us, ja er bittet ſogar man möge ihm den Tod zuer⸗ 
keen. Nun ſchwebt Wallners Unſchuld auf allen 
!ipen, die Gerichte ſprechen ihn frei, der Miniſter bes 
rufen Mißtrauen, nur Adlau zweifelt noch, und hält 
den Stragetti für einen Wahnſinnigen, der aus Lebens⸗ 
Uberdruß lich einer That anklagt, die er nicht begangen 
hat. Seine Aeußerungen erwecken Verdacht gegen 


ſeine Wahrheitsliebe, und feine plumpen Anſpielungen 


gtzen den Miniſter, das Teſtament doch zu ſeinen Gunſten 


zu andern, werden von dieſem ſehr übel aufgenommen. 


In erkrankt Konrad, des Miniſters Kammerdiener, 
nd die Todesfurcht kommt über ihn; er läßt den Minis 
ſeer zu ſich bitten und erklärt feierlich vor Zeugen, daß er 
Ales gethan habe, um den Miniſter für Adlau einzuneh⸗ 
men, daß er ihn von dem für Wallner fo vortheilhaften 
Veſamente unterrichtet, und auch verſchiedene Papiere 
vol dem verſtorbenen Eugen und von Wallner verſchafft 
habe, an welchen, wie er vermuthet, der Baron die 
Handſchrift beider ſtudirt habe. 

Inter einem Vorwande, um ihn nicht im Voraus et⸗ 
Ins errathen zu laſſen, wird Adlau vor Gericht gefordert 
nd dort ſagt ihm der erſte Richter ganz entſchieden, daß 
Konrad gestanden habe: er, der Baron, habe zwei falfche 

lets vorgezeigt, die er ſelbſt verfaßt und geſchrieben. 
Alu wird todlenblaß, ſtottert und bekennt nach kurzem 

ugnen. Nun fällt der letzte Schimmer des Verdachtes 
am Wallner. Adlau wird feſtgenommen, Wallner in 
n Beitungen auf das Ehrenvollſte zurückgerufen. 

Der Konig ſelbſt, der lebendigen Antheil an dieſem 

"ll nimmt, will Wallner anftellen, und der Mini⸗ 

Uünſchte ſehnlich ſeine Rückkehr, um ihm feinen Arg⸗ 
An abzubitten. g 
1 Stuldigen werden beſtraft, aber Euch, meine Kin: 

baten Liebe, Achtung, Theilnahme am äußern 
DR Sie mir nicht zürnen, lieber Wallner, weil ich als 
Bi gegen die Verbindung meiner Tochter war mit 
ba chtanne, auf dem ein ſchwerer Verdacht ruhte, das 
Mund glaube ich zuverſichtlich. Wenn ich jemals 
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wirklich an Ihnen gezweifelt hätte, würde ich Amalien 
nicht von mir gelaſſen haben. Du aber, meine Tochter, 
wirſt glücklich fein, daß Deine feltene Treue ſchon auf 
Erden belohnt wird. FRE 

So zögert denn nicht länger, meine Kinder, in die 
Arme Eurer glücklichen Mutter zu eilen. N 
Dir, Amalie, theile ich noch mit, daß Deine Freun⸗ 
din Iſidore v. Wangenberg das Haus ihrer Tante ver⸗ 
laſſen hat und wohl hauptſächlich, um ihre Geſundheit 
herzuſtellen, mit einer kurländiſchen Baronin Düthelm 
nach Italien gereiſet iſt. Ihr Gemüth leidet noch mehr, 
denn fie ſelbſt hat ſich,-vom Mißtrauen verleitet, von 
dem Grafen Guido getrennt, der, wie ich höre, in einer 
ſehr unglücklichen Ehe leben ſoll. a 

Auf ein baldiges, frohes Wiederſehen!“ zu 

Entzückt hielten ſich die Glücklichen umſchlungen, der 
biedere Pfarrer war nicht minder beglückt als ſie, obgleich 
ihm die Trennung von ſeinen Freunden wehe that. 

Wallner und Amalie ſäumten nicht länger mit den 
Vorbereitungen zu ihrer Reiſe. Gerührt und dankbar 
nahmen ſie von dem ſtillen Dörfchen, von ihrem Freunde 
Abſchied, und langten glücklich in??“ an. 

Mit Jubel wurden ſie von der Mutter begrüßt, nicht 
ohne Verlegenheit, aber doch wirklich herzlich von den 
Miniſter. 8 

So wenig auch dieſer den Baron Adlau geliebt hatte, 
ſo war es ihm doch ſchrecklich, daß ein Adlau ſo ſchlecht 
gehandelt. Er ſtarb bald darauf und hinterließ Wallner 
ſeinen Namen und ſeine Güter. 5 In er 

Wallner dankte für jede Anſtellung, er zog auf das 
Stammſchloß der Adlaus und lebte in ländlicher Stille, 
wie er ſich immer gewünſcht, ſeiner Familie und der 
Dichtkunſt. 2 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 
103ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn 
von 10,000 Rthle. auf Nr. 11,537 nach Elberfeld bei 
Heymer; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 61,780 
nach Köln bei Reimbold; 30 Gewinne zu 1000 Nthlr. 
fielen auf Nr. 1774. 6526. 12,897. 13,894. 16,242. 
23,798. 25,029. 25,847. 27,020. 28,129. 20,218. 
31,300. 31,417. 33,167. 34,198. 34,504. 34,673. 
36,774. 38,160. 41,961. 44,551. 45,597. 55,437. 
59,978. 64,431. 
und 78,268; 30 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4 
1264. 1766. 11,613. 13,915. 19,138. 19, 
20,467. 24.012. 26,719. 28,809. 29,13 
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42,637. 43,850. 44,521, 46,914. 47/479. 48 


92. 


82. 
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65,861. 68,192. 77,536. 77,769, 


49,904, 54,271. 35,770. 30,916. 63,484. 63,756. 
67,550. 68,809. 72,069. 72,550 und 76,933, 
56 Gewinne zu 200 Rehlr. auf Nr. 82. 2428. 3950, 
6447. 6885. 10,029. 10,656. 12,072, 12,195. 
12,246. 14,614. 15,717. 19,207. 22,939. 23,017. 
23,206. 24,269. 28,824. 28,885. 32,233. 35,896. 
40,551. 40,810. 42,014. 42,250. 42,783. 44,186. 
44,693. 47,786. 50,842. 51,441. 52,341. 53,719. 
53,888. 54,815, 55,020. 59,012. 61,154. 62,098. 
62,465. 62,682. 64,299. 64,983. 66,429. 66,769. 
67,299. 69,752. 70,218. 71,910. 73,228. 74,210. 
74,309. 75,375. 75,830. 77,453. und 78,823. 
Berlin, den 15. Mai 1851. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 
103ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Nr. 66,119. in Berlin bei 
Seeger; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 
25,600 und 28,890; 31 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 3256. 3771. 6006. 9771. 10,781. 12,509. 
21,513. 21,832. 22,634. 27,024. 29,272. 30,184. 
33,334. 39,397. 48,207. 53,286. 54,882. 65,147. 
66,532. 56,042. 56,738. 57,970. 58,669. 61,208. 
61,225. 62,807. 64,355. 65,986. 74,285. 76,821. 
und 77,484; 43 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2326. 
2960. 3341. 5283. 9942. 10,396. 11,057. 11,058. 
12,540. 14,330. 14,734. 14,971. 21,175. 28,435. 
23,796. 24,170. 25,179. 26,475. 26,572. 26,622. 
30,710. 35,722. 39,079. 41,512. 41,550. 42,302. 
42,951. 43,775. 45,324. 45,390. 49,428. 49,642. 
53,769. 59,638. 59,711. 64,015. 67,495. 69,327. 
69,543. 73,101. 76,814. 77,743 und 78,196; 64 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 517. 849. 1170. 
5394. 5574. 5697. 7378. 7765. 8758. 13,546. 
15,028. 15,306. 15,454. 18,058. 18,550. 19,110. 
19,303. 19,308. 20,591. 21,333. 21,669. 24,796. 
25,825. 27,320. 27,672. 28,050. 29,573. 30,505, 
33,492. 34,798. 34,903. 34,989. 35,512. 35,760. 
35,956. 37,603. 40,343. 42,891. 44,800. 44,965, 
45,074. 48,438. 50,726. 52,149. 52,708. 53,108. 
55,193. 55,307. 55,415. 55,559. 56,456. 60,527. 
60,792. 64,179. 65,818. 08,514. 68,674, 72,611. 
73,248. 75,472. 76,589. 76,716. 77,335 u. 78,221. 

Berlin, den 16. Mai 1851, 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
103ter Königlſcher Kla en⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn 
von 10,000 Rehlr. auf Nr. 68,154 in Berlin bei Se⸗ 
curius; 1 Gewinn von 2000 Nehtr. auf Nr. 43,238; 
26 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 232. 1962. 
2487. 5612. 13,932. 18,819. 28,150. 29,137. 
30,558. 33,549. 44,196. 48,922, 50,342, 57,126. 
57,348. 58,151. 60,321. 61,994. 63,659. 69,566. 
69,702. 76,579, 77,046, 77,336, 77,709 u, 70,420; 
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mehr und die neue Bemeinde- Ordnung noch nicht, 


Graben. 


41 Gewinne zu 300 Rehlr. 
10,130. 10,183. 11,561, 
19,409, 20,889. 23,842, 
29,846. 32,365. 34,339, 
42,790. 43,639, 53,289, 
57,839, 58,114. 58,310. 62,882. 
65,090, 65,558. 68,158. 69,975. 75,643. 7580 
78,008. und 79,781; 59 Gewinne zu 200 Rthli. af 
Nr. 3417. 4521. 6757. 7004. 13,907, 15,008 
16,527. 16,565. 17,627. 18,281. 18,940. 10,708, 
20,671. 24,303, 25,148. 27,110. 27,135. 2000 
28,787. 32,280. 34,176. 35,279. 36,394. 3004 
39,595. 39,674. 39,917. 40,794. 44,244, 41,095, 
42,438. 42,457. 44,284. 45,981. 40,281. 40034. 
49,083. 49,887. 50,370. 51,310. 54.323, 54721. 
55,807. 57,354. 61,239. 61,370. 62,883, 6,199, 
65,186, 65,283. 65,835. 66,136. 67,943, 60,73%, 
69,995. 72,952. 75,933. 77,151. und 70,200. 
Berlin, den 17. Mai 1851. 


Lokal⸗Correſpondenz. 

Hirſchberg, den 19. Mai. Eile mit Meile! Di 
neuliche Mittheilung über die Eröffnung der Gemeinderathl 
ſitzungen hatte ſich verfpätet und iſt dennoch zu früh gekomm, 
indem damals noch nicht mitgetheilt werden konnte, wich 
eine unerwartete Wendung dieſe Angelegenheit ſeitdem gs | 
nommen hat. Die Thätigkeit des Gemeinderathes iſt nin 
lich plötzlich gehemmt und er in die Lage verſetzt worn, 
keine giltigen Beſchlüſſe faſſen zu können, wie es hiſt 
wegen eines Formfehlers, vermuthlich wegen §. 154 dt 

Gemeindeordnung, welcher lautet: A 
„Bei Einführung der Gemeinde Ordnung kann Hl 
gegenwärtige Gemeindevertretung, wo eine ſolche holz 
banden iſt, unter Genehmigung des Bezirksraths be 
ſchließen: ob zunächſt die Beſtimmungen des Nie l, 


auf Rr. 497. 5070. 6090, 
15,838. 0 
24,167. 
38,259. 
54,307. 


24,380, 285, 
39,960. 40,88, 
54,313, 54,733 


oder des Titel IH. auf die Gemeinde angenoenbet weib 


ſollen.“ 5 
Man hätte alſo mit der Einführung der Gemen 
nung warten ſollen, bis der Bezirksrath konſtiuitt fein 
wird. So hätten wir alſo die alte Städteordnung nicht 


intereffantes Proviſorium! 


Am Sonntage den 18. Mai Abends nach 9 Uhr ging! 
zwei Mädchen von der Schildauer-Straße aus noch pay! 
und zwar durch die Schulgaſſe über die neue Brücke aufd! 
Zu Haufe wieder angekommen entdeckte das ann 
Mädchen, daß ihr Umſchlagetuch und ihr Kleid durch Vill. 
olöl benetzt war und dieſe Kleidungsſtücke ſchon völlig an des 
Orten, wo das Vitriolöl hingekommen, zerſetzt und 
Stücken. Blos ein kleiner Tropfen hatte die eine N 
troffen. Leider kann die Getroffene nicht angeben, wan 


18,651, 18,030. 


64,290. 04% 


— —— 


En. 


nn — —— — 
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Ahtnefhchen iſt; zu Tage liegt, daß das Vitriolöl wohl 


alem Gefäß auf die Vorübergehenden herabgegoffen. 


nimmt, Ob die That aus Muthwillen, Bosheit oder 
inuficjtigkeit geſchehen, bleibt unentſchieden, da die Be⸗ 
gte die That nicht auf der Stelle bemerkt hat. Hätte 
hißitriolöl den Kopf oder das Geſicht getroffen, wie un: 
glich konnte das Mädchen werden! Möge der boshafte 


dr unvorſichtige Thäter, wenn er Gefühl für feine Mit⸗ 


mnfhen beſitzt, dies beherzigen. 


Familien „Angelegenheiten. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 


MM. Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir auswärtigen 


Fupundten und Freunden ergebenſt an, daß unfer unver, 
ehliher, theurer Gatte, Vater und Onkel, der Königliche 

Htmeiter George Peter Wilhelm Wolff, 

nach einem langen ſchweren Krankenlager, an Lungenlähmung, 

nn 9% Uhr, in einem Alter von 65 Jahren 
Monat und 23 Tagen verfchieden iſt. 

Kupferhereg, den 15 Mai 1851. er : 
a Die Hinterbliebenen. 


BL, Todes: Anzeige. 

Mi tiefem Schmerz erfüllt, zeigen wir Freunden und Be: 
fannten den, am 17. Mai Nachmittag 5 Uhr plöglich und 
unerwartet am Schlage erfolgten Tod unſers theuren Vaters 
des Contor Joſeph Scheumann zu Kupferberg hiermit, 
ſiatt beſonderer Meldung, an. Wer den Verſtorbenen gekannt, 
mid bie Groͤße unſers Schmerzes ermeſſen. 

Hupferberg und Giesmannsdorf, den 19. Mai 1551. 
ll Scheumann, Cantor und Lehrer in Giesmannsdorf, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


eee eee. 


A Zeugniß. 
An Herrn J. T. Goldberger in Farnowitz. 
Geehrter Herr! 
Nachdem ich aus Ihrer Fabrik zwei galvann: electriſche 
Meumatismus » Ketten erhalten, gebrauchte ich ſofort eine 
ug der Anweiſung gegen rheumatiſche Schmerzen. — Der 
dieſer Kette war zu meiner größten Zufriedenheit, 
dan binnen einer kurzen Zeit, nachdem ich die Kette gegen 
Mn rheumatiſchen Schmerz, an welchem ich in der 
ten Hand boftändig gelitten, gebraucht, wurde ich davon 
eit, dergeſtalt, daß ich nur noch mitunter wie bei ge⸗ 
ten Wunden etwas Schmerz fühle: 1 
dies bezeuge ich durch meine Unterſchrift und uͤberlaſſe es 
In, von dieſer meiner Beſcheinigung Gebrauch zu machen. 
ano in Galizien, den 30. December 1848. s 
F. Szloſarczyk, Domherr und Dompfarrer. 


45 Literariſches. 

hei Ernst Nesener in Hirschberg 
baden: Mas 5 

dene Straf- Gesetzbuch 
A Motiven des Ministeriums und der Kam- 
ae Nach amtl. Quellen von C. F. Müller. 
Ne Preis 1 Thlr. 
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Verkehrs der fremden Muͤnzſorten im Inlande beſteh 


Bei G. W. J. Krahn iſt erſchienen: 

Robe's Lehrzeitung 

ür 1 

Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſttzes. 

Nr: 50. 79 8 5 
Ueber das gutsherrliche Eigenthum an laſſiti⸗ 
ſchen Stellen. — § 146 del Wade 
vom 11. Maͤrz 1850. 5 Be 

Nis, 51. a 
Inhalt: $. 146 der Gemeindeordnung vom 11. Marz 

1850. (Beſchluß.) a 


CCT 
2 2296. Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben (in ® 
= Hirſchberg bei Neſener — Bunzlau bei Krauſchner ® 
2 — Görlitz bei Köhler — Jauer bei Hierſemenzel ® 
® — Lauban bei Köhler); ; A een | 
2 Bolt: u. Eiſenbahnkorte von Deutſchland ® 
Mund den angremenden Ländern (Mittels Europa 2 
umfaſſend), von F. Handtke. 6 Blätter auf Lein⸗ ® 
wand gezogen in eleg. Earton 2 Rthlr. 5 Sgr. — 8 
2 Obgleich eine der größten und vollſtändigſten, iſt es 
2 dennoch die billigſte Poſt⸗ und Reiſekarte dieſes 
Formats. (Verlag von E. Flemming.) 5 
d Poſt⸗ u. Eiſenbahnkarte von Deutſchland 
und den angrenzenden Ländern (Mittel: Europa 
umfaſſend), bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes 
Blatt unaufgezogen in Carton 15 Sgr. Dieſelbe auf 2 
> Leinwand in eleg. Carton 1 Athlr. 2%, Sgr. 25 
2 Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchifffahrtskarte 3 
von Mittel⸗Euxropa, von H. Kunſch, in 
Catton 12 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in eleg. @ 
Carton 27 Sgr. Die Karte enthält nur Eiſenbahnen & 
und Dampfſchifffahrts⸗Routen und iſt für Reifende, 2. 
Spediteure u. Poſtbeamte Höchft praktiſch eingerichtet. @ 
In allen Karten find die Veränderungen bis 1851 
eingetragen. ö 3 3 Ar 
2222222222222322:22227222222222222 


Druckfehlex⸗ 5 

In Nr. 39 des Boten, Seite 626, Juſerat Nr. 2180, iſt 
in der Verkaufsanzeige des zu Meffersdorf belegenen, mit 
Ziegeldach verſehenen Wohngebaͤudes, in der 12, Zeile zu 
lefen: zumalen nur ein Zins Yon 1s Silbergroſchen 
(nicht aber von 18 rtl.) darauf haftet. 


Inhalt: 


DN DD 


25 


| Amtliche und Privat- Anzeigen. 


2915, Bekanntmachung. 

Seit einiger Zeit werden auch am hieſigen Oete aus, 
ländiſche Münzſorten, namentlich rüſfiſche und 
polniſche Münzen auffallend verbreitet, und 
dadurch für den Kauf⸗ und Handelsverkehr manche Beſchwer⸗ 
niſſe hervorgerufen. : N 

Demnach finden wir uns veranlaßt, auf die, wegen u 

en 


tn: ae a W { 35 ; 
urch dieſelben iſt Feftgefeßt: i 
1. Alle fremden Münzſorten ſind von der Annahme bei den 

öffentlichen Kaſſen ausgeſchloſſen. f 


* 


2. Der Werth aller im Inlande courfirenden fremden Gold: 
und Silbermüngen iſt im Verhältniſſe zum inländifchen 
Gelde beftimmt, und dürfen dieſe Münzen im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr, zu einem höheren, als dem 
feſtgeſetzten Werthe, weder ausgegeben 

noch angenommen werden. 

3. Zur Annahme aller fremder Silbermünzen, iſt Nie⸗ 

mand verpflichtet. a 
Indem wir die Beachtung dieſer Beſtimmungen anempfeh⸗ 
len, warnen wir gleichzeitig vor der Verausgabung und An⸗ 
nahme fremder Münzen zu einem höheren, als dem 
geſetzlichen Werthe. , 
Hirſchberg, den 11. Mai 1851. 


Der agiftrat. olizei⸗ Verwaltung.) 
8 ei 8 i 65 e Michael. 
2004. Freiwilliger Verkauf l 


Die zu dem Nachlaſſe des Carl Benjamin Weißig ge⸗ 
hoͤrige Kleingaͤrtnerſtelle Nr. 8 zu Gotſchdorf, nebſt dem 
vom Siegert ſchen Bauergute abgezweigten Ackerſtuͤck Nr. 
14 von circa 4%½ Scheffel Pr. Maaß Ausſaat, und der ſo⸗ 
genannten Berglehne Nr. 18 daſelbſt, zufolge der nebſt Bes 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe im 
Ganzen auf 480 rtl. abgeſchaͤtzt, fol 

am 28. Mai 1851, Nachmittags um 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 

Hirſchberg, den 26. April 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


1807. Nothwendiger Verkauf. 
Das Haus Nr. 26 des Hypothekenbuches der Vorſtadt hier, 
abgeſchätzt auf 506 rtl. 8 ſgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
Ae eon und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo x 
1 am 3. September 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Bolkenhain, den 16. April 1851. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


1107. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Jauer. 

Die den Erben der verehelichten Müller Friebe gehörige 
Windmühle Nr. 65 zu Kolbnitz, abgeſchaͤtzt auf 934 rtl. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Prozeß ⸗Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 23. Juni 1851, Vormittags 10 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſi Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 


f 
ſich zu Vert 
Hi zu melden. 
Jauer, den 18. Februar 1851. 


1095. Noth wendiger Verkauf, 
5 Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

Das den Erben der verehelichten Windmüller Friebe 
gehörige Ackerſtuͤck von 12 Morgen 90 ZRuthen Nr. 87 zu 
Ober ⸗Peterwitz, abgeſchatzt auf 667 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, fol 

am 23. Juni 1851, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zu Vermeidung der Präcluſton fpäteftens in dieſem Ter⸗ 

mine zu melden. * 
Sauer, den 18, Februar 1851, 
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Br 
Auktionen. 1 


2188. Große Bücher: Auktion, | 
Eine Bibliothek von mehr als 2000 Bänden, weldy 
ſowohl alte als neue, zum Theil ſehr gute Werke auß fait 
allen Fächern der Wiſſenſchaften enthält, ſoll den 20. Mair 
und folgende Tage, von fruͤh 9 Uhr ab, in meiner Wohnung 
egen gleich baare Zahlung verſteigert werden. Cämmtlide 
Bücher. ſowie der Katalog ftehen täglich zur Anſicht bereit ki 
e cke. 

Hirſchberg. Hirtengaſſe Nr. 1006. an: 
2306, Auction zu Friedeberg a. Q. 

Der Mobiliar: Nachlaß des Schuhmachermſtr. Strobach, 
beftehend aus männlichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Bette, 
Handwerkszeug und verſchiedenem Hausgeraͤthe, fol Montag  ' 
den 26. Mai, von Vormittags 8 Uhr an, in deſſen Hauſe 
auf der Guͤldengaſſe gegen gleich baare Bezahlung meifthie: 
tend verkauft werden. Zugleich iſt eine Starkefabr⸗ Maschine 
nebft dem noͤthigen Apparat aus freier Hand für 10 rtl. zu 
verkaufen. S co da. 
2302. Auction. 

Montag, den 26. Mai d. J., Vormittags von 10 Uhr ah, 
werde ich im hieſigen Gerichts⸗Lokale eine goldene fogenannt 
Erbſenkette, eine goldene und eine ſilberne Taſchenuhr, pol 
dene Ohr: und Fingerringe, fo wie geoͤhrte Dukaten gehn 
baare Zahlung meiſtbietend verkaufen. 4 

Bolkenhayn, den 15. Mai 1851. . X) 

Poſtpiſchil, AuctionssKommiffarius, 


Zu verpachten. 
2051. Brauerei Verpachtung. 

Das der hiefigen Brau⸗Societät gehörige Brau- Urban 
ſoll auf drei hintereinander folgende Jahre meiftbietend ut 
pachtet werden und iſt zur Anhörung der Pachtgebote ih. 
Termin auf 2 
den 23. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, | 

I 


z 


in dem der Societät gehörigen Malzhauſe angeſetzt. 

Dazu werden diejenigen, welche zu pachten geſonnen un 
kautionsfaͤhig find, hiermit eingeladen. . 

Die Verpachtung: Bedingungen liegen von jetzt ab bel den 
Vorſteher der Societät, Tiſchlermeiſter Schubert; zur Öl: 
ſicht bereit. 8 |: 

Seidenberg, den 3. Mai 1851, f „ 

Die Brau⸗ Deputation. | 


Fäarberei-Berpadhtung 
2311. Eine mit bequemer Einrichtung und uter Kun 
verſehene Blau- und Schwarzfärberet, mit große 


i 1 
Mangel, Hänge haus und andern 0 


1 


! 


einen in feinem Fach tüchtigen Mann zu verp ch 
zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf frankirte ln, 
fragen die Expedition des Boten. 8 


Gaſthof⸗ Verpachtung 


ä ; jedrichathott 
Den mir gehörigen, zu Goldberg vor dem Friedrich 

belegnen, zur poffnung (früber sum grauen da 
nannten Gaſthof, zu welchem ſämmtliche Gebäude ehbren 
und circa zwanzig Scheffel Acker und eine a datt 
iſt Johanni d. J. zu verpachten. Kautionefähige Eigen 

luſtige können ſich bei dem zu Neumarkt BEN ln 
thuͤmer Sofeph Renner, breite Straße Nr. folge 
ne bei annehmbarem Gebot der Kontrakt⸗Abſchluß . 

ann. 
| 


v 


| 


rn auch 


echmidt müller. 


II 


il 


u, 
Amrum 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
ch unterzeichnete Deputation des erkauften Vorwerks zu 
din Zieder findet ſich veranlaßt Öffentlich bekannt zu 
mühen, daß wenn Jemand von den Mitgliedern der Societät 
öalſchafts⸗Acker oder Wieſen pachten follte, dieſes unter 
chr andern Bedingung geſchehen kann, als unter Mitwiſſen 
u fäͤmmtlichen Deputation. Wer dieſes unterläßt 
h pachtet, geht des dem Verpächter gezahlten Pachtgeldes 
eig, indem die Bezahlung deſſelben als nicht gefchehen 
achtet wird. Solches den Pachtluſtigen zur Warnung. 
bber⸗Zieder und Schoͤnwieſe, den 15. Mai 1851. 
Jenſch, Ulrich. Hepuer. 
h. Körner. Rudolf. Krauſe. 


Jeuerverſicherungsbank für Deutſchland 
hin \ in Gotha. 


Nah dem Rechnungsſchluſſe der Bank für 1850 be: 

{rigtdie Dividende für das vergangene Jahr 
0 Procent 

bet eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Bes 
wich derugentur des Unterzeichneten wird feinen Dividenden⸗ 
Untpeil, unter Ueberreichung eines Exemplars des Abs 
ſchluſts, ſofort ausgezahlt erhalten. Die ausführlichen 
Nahneifungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der 
hallehmer bereit. Fr. Heinrich Mende. 

Schmiedeberg, den 15. Mai 1851. 


Germania. 


ee für Feldfrüchte 


i zu Berlin. 
Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Silfiverwaltung gegründet. Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterial⸗Reſeript vom 10. Mai landespolizeilich be⸗ 
füfigten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Gärt⸗ 
nereſen zu Berlin bei vollig geſonderter Buch- und Kaſſenfuͤh⸗ 
tung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung, und 
Bi zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften be 
lefenden Verwaltungs: und Betriebskoſten im Berhaͤltniß 
Ai verſſcherten Kapitals bei. Die hierdurch bedingte Billig⸗ 
it der Verwaltung, die Beſchraͤnkung der Nachſchuß⸗Ver⸗ 
Nndlichteit auf die einfache Prämie und die mäßigen Säge des 
atife, namlich: 
u, für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte .. . . rtlr. 
b. = Del: und Handelsgewaͤche 1 
eee RR ILE Der ng FR 

10 jedem Hundert der Verſicherungsſumme, empfehlen den 

Uu Landwirthen dieſe Geſellſchaft zur Verſicherung aller 

ungen von Feldfruͤchten. 
® unterzeichneten Agenten, bei welchem die Statuten 
00 ausgegeben werden, nehmen Anmeldungen bis zu 
nn 17 Di in SERIEN aus, 

u die ſchleunigſte Zuſendung der Police. 
An 0 V 


Adolph Schneider A. Naumann 


in Hirſchberg. in Landeshut. 

20 ö warne hierdurch Jedermann meinem. älteften 

tun dem ann Kornig, auf meinen Namen etwas zu 
ı indem ich nichts mehr für ihn bezahle. 

den 19, Mai 1851. Johanne Guſchke, 
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AR Anzeige. 

Meinen geehrten Mitmeiſtern in Warmbrunn, 
wie in der Umgegend, mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige: daß ich Montag, als den 
19. Mai einen Leder ⸗Handel eröffne, 
und verſichere, daß Sie jeden Artikel im klein⸗ 
ſten Ausſchnitt, wie im Ganzen bei mir be⸗ 
kommen werden. Es wird mein Beſtreben 
ſein, ſtets Ihren Wünſchen nachzukommen und 
bitte daher, daß Sie mich recht oft mit Ihrer 
Gegenwart beehren mögen. Biſchoff, 

Schuhmachermſtr. in Warmbrunn. 


Gleichzeitig zeige ich meinen geehrten Kun⸗ 
den an, daß ich mein Geſchäft als Schuhmacher 
jetzt wie früher betreibe, und bitte daher um 
Ihre gütigen Aufträge. 

Biſchoff, Schuhmachermeiſter. 


1906. Ergeben ſte Anzeige. 

Es iſt mir von der Direktion der Düſſeldorfer 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für See⸗, Fluß⸗ und Land- Transport eine 
Agentur für hieſigen Ort und Umgegend übertragen 
worden; auch habe ich von der vorgeſetzten Behörde die 
Genehmigung zur Uebernahme derſelben erhalten. Indem 
ich, bei vorkommenden Verſendungen von Wagren aller 
Art, meine Dienſte empfehle, bemerke ich zugleich, daß 
dieſe Geſellſchaft die möglichſt billigſten Prämienſätze ſtellt, 
und eine ausreichende Garantie gewährt, worüber ich nähere 
Auskunft zu geben jederzeit bereit bin. ee 

Greiffenberg im April 1851. 
> Heinrich Bolz. 


205. Fuͤr Zahnpatienten. 
Mittwoch den 28. d. Mts, bin ich wieder in 
Hirſchberg im goldnen Schwerdt, wo ich einige 
Tage verweile. 
Liegnitz den 18. Mai 1851. 
Geber, Zahnarzt. 


> Zahlungsaufforderung. 5 
Alle diejenigen Kunden, welche im Januar d. J. ihre 
frühern Zahlungsverbindlichkeiten gegen meinen verſtorbenen 
Ehegatten nicht erfullt haben und bis heute noch im Reit 
ſind, fordere ich hiermit ernſtlich auf, binnen 14 Tagen ihre 
Schuld zu tilgen, widrigenfalltz fie dann unbedingt 
gerichtliche Einziehung zu gewaͤrtigen haben. 
de den 16. Mai 1851. e 
Verw. Lohgerber und Eiſenwaarenhaͤndlerin Beer. 


2173. 
von Vermeſſungen und Nivellements. 
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Ich erbiete mich zur Uebernahme aller in meinen Beruf ſchlagenden Geſchäfte, beſonderz 
Du Bois, Königl. Regierungs⸗Conducteur, 
wohnhaft äußere Schildauer Vorſtadt. 


* 


2307. Waru ung. 

Der Unterzeichnete erklärt hiermit zur Widerlegung des 
verbreiteten Geruͤchtes: als ſei der Gedingemann Stephan 
in Meffersdorf von feinen Wirthsleuten, dem Erbgaͤrtner 
Queiſſer und deſſen Ehefrau, mittelſt Gedingebutter vergif⸗ 
tet worden, nach Pflicht und Gewiſſen: daß die Krankheit 
des Stephan die ſogenannte ſchwarze Krankbeit, ſchwarze 
Ruhr (Melaena) wur, welche hie und da bei Leuten mit or⸗ 
ganiſchen Fehlern der Leber und Milz vorkommt, keineswe⸗ 
ges aber von dem Genuſſe irgend eines Giftes verurſacht 
worden iſt. Meffersdorf, den 19. Mai 1851. 

8 Dr. Raeuſchel. 


Mich auf das vorſtehende Zeugniß des Herrn Dr. Rgeu⸗ 
ſchel berufend, warne ich hiermit den Stephan und ſeine 
Rathgeber — — bei Vermeidung gerichtlicher Belangung, 
vor Weiterverbreitung jenes grundloſen Gerüuͤchtes. 8 

Meffersdorf den 19. Mai 851. 

8 Gottfried Queiſſer. 
Roſina Queiſſer, geb. Raaͤlten. 


5 Verkaufs Anzeigen. 

2168. In einer der bedeutendſten Staͤdte Schleſiens iſt ein 
lebhaftes, ſeit 25 Jahren betriebenes Wlas⸗ und Por⸗ 
15 Geſchaͤft, verbunden mit einer Glaſerei, wegen 

bleben des Eigenthuͤmers, ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. N 

Portofreie Anfragen werden unter der Adreſſe verwittwete 
Marie Lange in Groß Glogau und Herrn Ludwig 
Puder in Hirſchberg entgegengenommen. 


2288. In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt und volkreſchen 
Umgegend iſt ein gut eingerichtetes, rentables Specerei⸗, 
Colonial⸗, Papier⸗ und roh Producten⸗Geſchäft 
ſofort unter billigen und hoͤchſt ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Expedition d. Boten. 
2289. Freiwilliger Verkauf. 

Sonntag, den 22. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, ſoll auf 
Antrag der Reimann'ſchen Erben allhier eine Häuslerſtelle 
mit eirca 7 Morgen Acker, nebſt Gewaͤhr, ortsgerichtlich auf 
700 tele, taxirt, meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft 
werden. Kauf bedingungen find hierorts einzuſehen. Der 
Zuſchlag findet mit Genehmigung der Erben ſofort ftatt, 

Steudnitz, den 15. Mai 1851. 

Das Drts⸗ Gericht. 
2291. Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Gaſthof, ½ Meile von Schweidnitz entfernt, 
wobei circa 100 Morgen Acker und Wieſen, mit ſämmt⸗ 
lichem lebenden und todten Inventarium, wobei ſich auch 
eine neue Brennerei befindet, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. ö 

Näheren Ausweis ertheilt (im Auftrage) auf portofrele 
Briefe Sawinsky, Petersſtraße Nr. 89. 

Schweidnitz, den 18. Mai 1851. EL 


7 
2287. Verkaufs⸗ Anzeigen. 

Zum Verkauf ſind mir uͤbergeben worden: BR 

Ein Gut, in der Nähe von Schweidnitz, mit 230 Morgen 
Areal, incl. 12 Morg. Wieſen, 24 Morg. VBuſch und vol, 
ftändigem lebendigen und todten Inventarium für 10,500 il, 
bei 3 bis 4000 rtl. Anzahlung. i 

Ein Kretſcham⸗Gut, in der Nähe von Schweidolz, mit 
Schank, Fleiſcherei, Schmiede und 220 Morg. Acker, 2 Mor, 
Wieſen und 24 Morgen Buſch vollſtaͤndigem Saventarlum, 
für 16,000 rtl., bei 4000 rtl. Anzahlung. 


Ein Gut in der Nähe von Freiburg, mit 8 Morg Acer, 


vollſtaͤndigem Inventarium, maſſive Gebäude, für UM eil, 
bei 3000 rtir. Anzahlung. 0 a 
Ein Gaſthof, an einem belebten Orte, mit 6 Morg. Acker 
und ſchöͤnem Garten, alles im beſten Zuſtande, für 4500 rtl. 
Näheres darüber theilt mit der Commiſſionär Berget 
zu Freiburg. 


2208. Freihaus⸗ Verkauf. 
Am 2. Juni d. J., von Vormittag 11 Ubr ab, fleht 


vor dem Königlichen Kreisgericht in 9019 Termin zun 


Verkauf des zum Kaufmann Leupold! ſchen Nachſaf | 
gehoͤrigen Freihauſes Nr. 101 zu Adelsdorf an. dir 
fremde Kaufluſtige wird hiermit zur Kenntniß gebracht, dj 
das zu verkaufende Haus ganz maſſiv gebaut und freundſch 
gelegen, mit einem ſchöͤnen Garten umgeben ſiſt, in demſelhig 
ein Handlungsgeſchaͤft eingerichtet, und die Verkaufsutenfilin | 
noch vorhanden find. Auch als Privatwohnung iſt das e 
freundlich einladend. 8 a 


2256. Der Schmiedemeiſter Ende zu Stannowitz, Ani 
Striegau, beabſichtiget ſeine Schmiede mit vier Hung 
Ackerland aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingung 
ſind daſelbſt zu erfragen. 


„ Mühlen: Verkauf. 
Eine 1½ Meile von Jauer entfernte Windmühle nehf 


Wohnhaus, in ganz gutem Bauzuſtande, auch befreit ben 
allen berrſchaftlſchen Laſten, wozu noch 17 Morgen an 
und Wieſen gehören, iſt veraͤnderungshalber aus freier Had 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt x. 
der Gaſtwirth Gottwald in Jaller, 
vor dem Striegauer Thore. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


2246. 


9 


Meinen, in Schweidmit vor dem Gtriegautt 107 


in der Nähe des Bahnhofes vortheilhaft gelegenen, 
frequenten Gaſthof N 3 75 
„zur goldenen Gans, PA 
nebſt ſchön angelegtem Garten, Kegelbahn, ii 
lonade, Sommerhauschen und vollſtändigem SANT 
gange Shen ed d e 
ahlungsfahigen ufern wir 
digung een verwittwete S iegn und. | 


2321. Eine große Partie 9 

altes, ſehr brauchbares, antes und 
77 5 9% e ker 

weifet zum Verkauf na ; 

Kr Schmiebemeiſter Wit tſchelbe in Schmizehah 


. 


— 


Ml. 


ihriftliche Atteſtate zugehen. 
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Allen Gichtleidenden empfiehlt wiederholt die verbeſſerten R ti . 
5 gbliter und Ketten, à Stück mit ane Aue ne far, 1 
2 nl, über deren ausgezeichneten Er 


Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. 


— 


olg mir fortwährend mündliche und 


m Engliſche und deutſche Feilen, Holz- und 
Huſtgspeln, Steyer'ſche Senſen und Sicheln, 
1 ie Sualite, bei | 

N Ferd. Siegert in Bolkenhain. 


„ 260. Dominium Ketſchdorf liefert franco Hirſchberg 
„ imdmes Scheitholz, die Klafter zu 3½ und 3%, Rthlr.; 
unghacktes trockenes Stockholz, die Klafter zu 1% Rthlr. 
Fwaige Beſtellungen bitte ich bei dem Kaufmann Herrn 
C. B. Kuntze abgeben zu wollen. 

N T h. Tha in m. 


empfehlen zu ſoliden Preiſen 


Ernſt Gerber & Sohn, 


10 Hltſchberg, Drahtziehergaſſe. Drechslermeiſter. 
h 230. Bengal⸗Reis, das Pfund 2½ Sgr., 

I 4 ann für 9 Sgr., 

feine Perl⸗Graupe, das Pfund 2½ Sgr. 

N 4 Pfund fir 9 Sgr., 


beſte abgelagerte Eigarren, 
Iten Stettiner und Jam aika⸗Num, 


3 empfehlt Berthold Ludewig. 
I au 
A " Hopfen: Berkauf. 


ih noch eine Menge verfchiedener Sorten Hopfen, 

= | vorjhriger Ernte, vorrat ig habe, erſuche ich meine werthen 
Seren Collegen um gefällige Abnahme und verſpreche dabei 

0 die möglichſt billigen Preiſe. 

} Rrder:Würgsdorf, den 10. Mai 1851. 

IM Wilhelm Berger, Brauermeifter. 


ad | 207, 
Empfehlung 

Meiner erſt kurzlich und ganz praktiſch erfundenen 
Butter ⸗Maſchine. 

I dieſer Maſchine iſt höchſtens in 15 Minuten die Butter 
m 10, und ſelbſt ganz gut und feſt zuſammen. Dieſe Ma⸗ 
1 it im Großen wie im Kleinen beſtens zu empfehlen, 
0 e befonders ſchoͤne Butter liefert, auch ift zu bemerken 

licht nur Sommerszeit, ſondern auch im Winter in ſo 
MBeit und mit ſowen ig Anſtrengung die Butter fer⸗ 
Wird, weil der Raum kalt der Maſchine uͤbergeben 
ip ſind ſchon mehrere mit gutem Erfolg in Chä⸗ 


Hal bei mir alle Sorten Gefäße jederzeit vorräthig 
Ai Auswahl zu bekommen, fo daß ganze Ausfäge für 
A an Gefäßen ausſortirt werden können. Jeden meiner 
bla Kunden verſichere ich bei guter und reeller Arbeit die 
um a reiſe und werden Beſtellungen jeder Art ange⸗ 
, Lahn, den 18. März 1851. \ : 

iu Guſtav Dennhardt, Böttchermeiſter. 


2316. Neun augen, a Dutzend 10 Sgr. N 
Sardellen, { 5 aut 


Schweizer Kränter⸗ 2 ar 
Simburger 5 { Käfe, 
Schinken⸗ 
Servelat: ) Wurft, 
P ae A. \ 
empfing friſch 8 ehr, Gerichts 2 
Girſchverg, den 18. Mai 1851. . A 


a. Friſche Brunnenkucen, 


fo wie andere feine und ordinaire Pfefferkuchen⸗Waagren 


empfiehlt Feige in Hirſchberg. 
Langgaſſe be der Apotheke. 
2286. 4% Die auch in hieſiger Gegend fo beliebte 


Dr. Borchardt'ſche aromatiſch⸗medieiniſche 
= } Kräuter Seife 

fu wird in weißen, mit grüner Schrift be: 

{7 BORCHARDTS J druckten und an beiden Enden mit neben⸗ 

luz ſtehendem Stempel verſehenen Packetchen 
EIER 9 4 6 Sgr. verkauft und iſt hierorts ausſchließ⸗ 

lich bei der Unterzeichneten zu haben. 


Hirſchberg. Joh. Gottfr. Diettrichs Wwe. 
220. Verkauf gebrauchter Sachen. 


2 Reißwoͤlfe zum Zerreißen von Wolle oder Zerkleinern 
anderer Stoffe; 8 a 

6 Handſpinnmühlen, jede zu 60 Spindeln; 

1 cylindriſcher ſchmiedeeiſerner Dampfkeſſel, 7 Fuß 
lang, 2 Fuß Durchmeſſer; Zi 

1 Spuͤlkaſten von Meſſingdrath, 3 Fuß lang, 2 Fuß 
breit, 1½ Fuß tief; 8 

1 kupferne Ofenpfanne; 

1 dito. runde Siebplatte, 2 Fuß Durchmeſſer; 

1 Bratroͤhre von Eiſenblech; 

kleiner Kochofen von Eiſenblech; . 

Mehrere Feld⸗Bettſtellen, mit Seegras⸗ Matratzen, 
wollenen Decken und Bezuͤgen; 

Mehrere Haͤnge⸗Lampen; g 

Mehrere eiſerne Ofenthüren ſollen wegen Mangel an 

Naum gegen baare Zahlung billig verkauft werden 

in der Spinnerei von A. F. Dinglinger 

in Hirſchberg i. Schl. 


2315. Zu verkaufen. 
Ein Satz 5 Zoll breite Räder, nebſt ein Paar ſtarken 
eiſernen Achſen und Ketten ſtehen zum Verkauf bei 
Wieland unter der Kuͤrſchnerlaube. 


== Hecht engliſche Stahlfedern. 


912. Direkt aus Birmingham, empfing ich eine Sendung 
9 


von 50 Sorten ausgezeichneter Stahlfedern, das Gros 
Stuͤck) von 6 Sgr. bis 3 Rthlr., worunter ſich h. 
fachlich die Correſpondenz⸗ und . 
durch beſondere Elaftizität empfehlen, Waldow. 


229. Ganz ſtarken Karpfen⸗Saamen 
weiſet zum Verkauf nach 
Ueberſchär zu Höfel bei Löwenberg. 


2264. Auf dem Dominio Matz dorf bei Spiller find noch 
eirca 200 Centner ſchoͤnes vorjähriges Wieſenheu ver⸗ 
kaͤuflich abzulaſſen. 


2318. Zu verkaufen iſt ein Ladentiſch, 3 Ellen lang, 
eine Elle breit, mit einer Kaffeemuͤhle und einem Regale 
mit 35 Schüben in Nr. 117 in Petersdorf. 


Zu ver miethen. 5 
2304. Der erſte Stock im Hauſe Nr. 25 am Markt, iſt 
ſogleich, und ein Logis im Hinterhauſe vom 1. Juni ab zu 
vermiethen und das Nähere bei mir zu erfahren. 
Hirſchberg, den 12. Mai 1851. C. W. Ullmann. 


2322. Eine untere Stube nebſt Alkove, zwei Stuben nebſt 
Alkoven im zweiten Stock und den dazu gehörigen Räumen, 
ſind von Johanni oder noch fruͤher in meinem Hauſe zu 
vermiethen. choͤnemann, Apotheker. 

Schmiedeberg den 19. Mai 1851. 


Perſonen finden Unterkommen. 
2251. Offene Hilfslehrer⸗Stelle. 

Der Hilfslehrer⸗Poſten zu Hausdorf, Kreis Waldenburg, 
gewaͤhrend 40 Thaler Gehalt, iſt ſofort zu vergeben. 
Herren, welche zur Annahme berechtigt und geneigt ſind, 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Hausdorf, bei Kynau, den 12. Mai 1851. 

5 i Schenk, Lehrer. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
2285. Ein junger Mann, mit ſchoͤner Handſchrift und im 
Rechnen geuͤbt, kann Beſchaͤftigung finden. 
Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


2308. Ein brauchbarer Tiſchlergeſelle kann ſogleich in 
Arbeit treten beim Fiſchlermeiſter Friederfci 
in Ober- Wieſa bei Greiffenberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
2243. Ein wohlgebildetes Mädchen, welche ſich eignet die 
Aufſicht uͤber 2 oder 3 Kinder zu uͤbernehmen und in allen 
weiblichen Arbeiten fort kann, ſucht ein Unterkommen als 
Schleußerin. 
Auskunft gibt der Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


un 3 Lehrlings⸗Geſuche. 
2253. Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen beim 


Zirkelſchmiedmeiſter Carl Kuring in Jauer. 


2319. Ein Wirthſchafts⸗Eleve von angemeſſener 
gahlung an und guter Erziehung, kann gegen Penſions⸗ 
zahlung auf einem großen Dominio bei Loͤwenberg vom 
1. Juli c. ab placirt werden. Wo? erfährt man in der 
Expedition des Boten. 


2317. Kapital⸗Geſuch. 

2500 Rthlr. werden zur erſten Hypothek zu 5 Prozent 
Zinſen auf ein Gut, welches gerichtlich auf 5250 Rthlr. 
9 Sgr. 6 Pf. taxirt iſt, baldigſt geſucht. 

Von wem? ſagt der Agent P. Wagner in Hirſchberg. 


660 


Einladung. 


2319. Heute, Mittwoch den 21. d. M., . 


Concert (bei günſtigem Wetter) 

auf dem Kavalierberge. Anfang 3 Uhr. 
Wozu ergebenſt einladet Wittwe Hornig, 
Wechsel- und Geld Cours. 


Breslau, 17. Mai 1851. 


84%, G 
75% 
28% fr 


Wechsel-Course. Bricfe. Geld.. 5 0 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 142% — 8 222 7 
Hamburg in Banco, A vista 1502, — . "NINE 

dito dite 2Mon.f — 1494, 12 '% 325 
London für 1 pfd. St., 3 Mon. — 6. 19% [ 28872 
Wien 2 Mon.] — = 882255 
FF a vista. 100% | — 288887 

dito 2 Mon.] — 99 % 2278 
Geld - Course: ER 

5 8 8 8 8 

Holland. Rand- Ducaten 95% 7 4 — 2 —5 
Kaiserl. Ducaten - - - - - —.— pe; i 
Friedrichsd’er - - - - - - 1132, a 
Louisd or- 109 — 28 A 
Polnisch Courant - — 94% | — 282 2 
Wiener Banco Notenatso El 80% — 5 

Eſfecten- Course. 9 55 45 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C. 86 55 „ 
Seehandl-Pr.-Sch., à S0RtI. 10% Be ae 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. C. — 101%½% [8 

dito dito dito 3% p. C — 91 4885 
Schles. Pf v. 100 0Rtl., 3 ½ p. — 55% 
dito dt. 500 - 3½ p. C. — = Se 
ditoLit.B.1000 - 45. C. 102% | — a 
dite dito 500 - 4p. C. — = 7 
dito dito 1000 - 3½ p.C.| 97%, — 5 
Disconto - - - 2 - === = = EN 8 
Getreide: Marft: Breife 


Jauer, den 17, Mai 1851. 


bier 


Der w. Weizens g. Weizen] Roggen | Gerfte 
Scheffel f rei. for. pf. rtl. ſor. pf. rtl. far. pf. rtl. far. f e 
Hache | 1,291 — 133-1 101 TT 41/19 
Mittler 127121 — 110 1) / -. 
Niedriger] 1 25 119) — | 1] 8|— als A 
Schönau, den 13. Mai 1851. 2 
Söäßer 10 1 40 % 
Mittler 1— 121% 4-9 
Niedriger] 2. —— 118 — 1] I] 12A 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 17 far. 1 } 
Butter, das Pfund: 5 fgr. — 4 for. 9 pf. — 4 för. 6 pf. 
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